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Der VRaub iſt vollendet.
Geſtern hat ſich die Reichstagsmehrheit den Zollraub inBerg Leſung bewilligt. Ein berückendes Siw Für den
emeinderat des kleinſten Dorfes beſteht die Vorſchrift, daß

kein W in einer Sache, bei welcher ſein perſönlicher Vor
teil in Betracht kommt, mitſtimmen darf. Jn der höchſten
geſetzgebenden Körperſchaft des Deutſchen Reiches, im Reichs
tage, gerngt ſich dagegen flottweg die Mehrheit die Wucher-
milliarde auf Koſten des arbeitenden Volkes in die Taſche.

Der Tarif iſt geſtern, um das gleich vorweg zu nehmen,
mit 184 gegen 136 Stimmen bewilligt worden. Hätten alle
die Zollbrüder, welche infolge ihres umfangreichen Grund
beſitzes oder als Großinduſtrielle nachweisbar einen bedeutenden
perſönlichen Gewinn von dem Tarif haben, ſich der Stimm-
abgabe enthalten müſſen, ſo wäre der Tarif mit höchſtens 80
r 136 Stimmen gefallen. Die Zöllner haben ſomit
ich ſelbſt den Zollraub bewilligt.
Und mit welcher Eile das geſchah! Schneller kann kein

Dieb, der die Entdeckung fürchtet, vom Schauplatze ſeiner That
flüchten, als geſtern die Mehrheit des „hohen Hauſes“ ihre
Beute unter den ſicheren Verſchluß der Endabſtimmung brachte.
So liederlich iſt gearbeitet worden, daß bereits jetzt eine
Novelle, alſo ein Geſetz mit Zuſätzen und Aenderungen des
Tarifs, angekündigt werden mußte. Auch das iſt noch nie da
W Novellen machen ſich zu Geſetzen notwendig, wenndie Geſetze mehrere Jahre in Kraft geweſes ſind und in der

Praxis ſich nach der einen oder anderen Richtugg nicht bewährt
haben. Hier beim Zolltarif iſt dagegen die dritte Leſung noch
nicht einmal vorgenommen worden, und ſchon kündigt die
Regierung eine Novelle an. Die abſolut nötigen Aenderungen
bei der dritten Leſung zu beantragen und beſchließen zu
laſſen, wagt man um deswillen nicht, weil ſonſt bei der dritten
Leſung, wie es ſein ſoll und nach der Geſchäftsordnung ge

müßte, längere ſachliche Debatten entſtehen würden.
Dieſen Debatten ſollte jedoch unter allen Umſtänden ausge-
wichen werden, weil die Zöllner den immer ſtärker aufbäumen-
den Zorn des Volkes zu fürchten haben.

So ging es denn geſtern Hals über Kopf zur Schluß-
abſtimmung. Noch bei Einbringung des Antrags Kardorff vor
vierzehn Tagen erklärte Baſſermann, als ihm von ſozialdemo-
kratiſcher Seite vorgeworfen wurde, der Antrag Kardorff mache
jede ſachliche Diskuſſion der einzelnen Tarifſätze unmöglich:

Es können andere Poſitionen des Zolltarifs
in Form von Abänderungsanträgen in dieſen
Antrag hineingearbeitet werden, und daraus ergiebt ſich,
daß die Diskuſſion über den ganzen er
überhaupt nicht ausgeſchloſſen werden ſoll, ſondern
daß wir nichts anderes beabſichtigen, als über die tauſend
und abertauſend namentlichen Abſtimmungen hinwegzu-
kommen.

Ferner und das iſt die Hauptſache iſt auch nach
dem Antrag Kardorff eine ſpezialiſierte Beratung
von Tarifſätzen nicht nur möglich, ſondern ſie wird
auch erfolgen.

für Halle und den Saalkreis, die Krei

Sozialdemokratiſches Organ

und die Mansfelder Kreiſe.

Als er jedoch geſtern an dieſe ſeine eigene feierliche Zuſicherung
erinnert wurde, ſchüttelte er wiederholt mit dem Kopfe und
verleugnete keck ſeine eigenen Worte.

Die geſtrige n nicht, wie erwartet worden war,
ülows über die kriegeriſche Verwickelung

z wiſſen, daß das Reich ſich im Kriegszuſtand mit einem
ernen Lande befindet ſondern Baſſermann ſprach einige

Regierung ſtets ihrer ſchweren Aufgaben nach allen Richtungen

Nach einigen Minuten war auch dieſe
„Rede“ zu Ende. So abſolut unbefriedigend war ſie, daß
ſelbſt von den Bänken der Rechten her und aus dem Zentrum
nur ganz leiſe und kurze Anfänge zu beifälliger Zuſtimmung
laut wurden.

Jetzt kriegten die Zöllner einen Schreck: denn Balleſtrem
teilte mit, es ſei ihm ſoeben ein ſozialdemokratiſcher Antrag
zugegangen, der 436 ſpezialiſierte Aenderungen des Tarifs ver-
lange. Aber nicht umſonſt haben die Zöllner in den letzten
Wochen gelernt, die Geſchäftsordnung ganz nach Belieben zu
biegen, zu drehen oder zu brechen. Weil die beiden Amende-
ments ſelbſt in einer großen Druckerei mindeſtens 7--8 Stun-
den zu ihrer Drucklegung erfordern würden und weil ſie nicht
in zwei rn eingereicht ſeien, könnten ſie dem Hauſe
nicht gedruckt vorgelegt werden, doch ſtänden ſie mit zur Dis
kuſſion. Statt die Sitzungen zu unterbrechen, wenn nötig auf
mehrere Tage, um dem Reichstage die Anträge unterbreiten zu
können und ihre Prüfung zu ermöglichen, würden die beiden
ar nur von Schriftführern vorgeleſen. Kein Menſch ver-
tand ein Wort davon, und der konſervative Abg. Pauli, der

das erſte Heft zu verleſen hatte, machte ſich ſeine Arbeit zu be
quem, ſo daß er binnen 20--25 Sekunden eine ganze Seite
heruntergehaſpelt hatte; im Ueberſehen ganzer Sätze war er
größer als im Leſen.

Nach einer reichlichen Stunde war das Verleſen der ſozial-
demokratiſchen Anträge beendet und Bebel erhielt das Wort.
Unſer Redner ſprach prächtig. Er machte Regierung und Mehr-
heit lächerlich, riß ihnen die jämmerliche Komödiantenkleidung
vom Leibe und zeigte ſie nackt und bloß er wies datumgemäß
nach, wie kindiſch die Behauptung Eugen Richters iſt, die
derr zwiſchen Zollbrüdern und Regierung ſei eine Folge
der ſozialdemokratiſchen Obſtruktion geweſen und ſchloß nach
einer, von innerer Entrüſtung getragenen Straf-
predigt an das Junkertum, das ſich unter ſeinen
Weihnachtsbaum den Zollraub lege, den es aus den Taſchen
derer hole, die hungern und frieren, mit einem zornigen
Schlachtruf, daß bei den nächſten Wahlen die zollräuberiſche
Mehrheit durch den Grimm der Wähler weggefgt werden
möchte, ein Volksgericht werde über die Zertreter des Volks-
wohles heceinbrechen, wie es noch nie erlebt worden ſei.
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Die Zöllner hatten der reichlich einſtündigen Rede Bebels ruhig
zugehört: nur dann und wann wurde ein hohles, verlegenes
Lachen hörbar, wenn die Geißel Bebels ſelbſt den Panzer der
Gewiſſenloſigkeit durchdrang, mit dem ſie ſich umgürtet haben.

Nach Bebel ſprach Müller-Meiningen namens der Frei
ſinnigen Volkspartei. Eugen Richter war zwar anweſend, hielt
es aber nicht für nötig, zu der Bagatelle des Zolltarifs als
ſolche ſcheint er dieſen ja neuerdings anzuſehen zu nehmen.
Mit Stolz mag es ihn erfüllt haben, daß auch der politiſche
Harlekin der Antiſemiten, Liebermann, behauptete, die Sozial
demokratie habe die Einigung der Zöllner zuwege gebracht.

Und nun ſetzte die Guillotine wieder ein. Der Richter am
Reichsgericht, Herr Spahn gab ſich zum Henker an der
Debatte her. Er ſtellte einen Schluß Antrag und im
Handumdrehen war d W angenommen, der Antrag
Kardorff angenommen, der Tarif in zweiter Leſung an
genommen.

Die ekle Komödie war damit zu Ende. Erſt verlautete, am
heutigen Freitag ſolle Schwerinstag abgehalten werden, umdie nach der Geſchäftsordnung wiſchen der zweiten und dritten

Leſung liegende Zeit auszufüllen. Jn genauer Kenntnis ſeiner
Garde mochte jedoch Balleſtrem befürchten, heute werde ſich
kein beſchlußfähiges Haus zuſammbringen laſſen. Berlin bietet
den ſeltenen Beſuchern des Reichstags ſo viele Amüſements,
daß es zu viel verlangt wäre, von ihnen zu fordern, ſie ſollten
auch einem Schwerinstage teilnehmen, an welchem über
Petitionen beraten wird. Um ſich und ſeinen Freunden die
Blamage zu erſparen, daß heute von ſozialdemokratiſcher Seite
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes konſtatiert wird, ließ Balle
ſtrem die heutige Sitzung ausfallen. Am morgenden Sonn
abend wird die dritte Leſung ſtattfinden. Mit Hilfe der
Schlußanträge wird man ſie an einem Tage beenden und
die Weihnachtsferien beginnen laſſen. Dann können die
Junker wieder Faſanen jagen, und die Zentrumspfaffen beten:
„Unſer täglich Brot gieb uns heute“, und die Juriſten unter
den Zöllnern können wieder dafür ſorgen, daß die kleinen Diebe
gehängt werden. Amen!

Tagesgeſchichte.
Halle, 12. Dezember.

Der „Huldigungs“-Schwindel blüht weiter.
Am Montag ſchrieb das Spandauer Tageblatt:

Es hat nur eines kleinen Anſtoßes bedurft und ſofort ſind
die Arbeiter der königlichen Jnſtitute eins geworden, um
eine Ergebenheits- und Dankesadreſſe an Se. Majeſtät
den Kaiſer zu ſenden, Es findet zu dieſem Zwecke
Dienstagabend 8 Uhr, im großen Saale des Hotels
Rothen Adler eine Verſammlung ſämtlicher Arbeiter,
Meiſter uſw. der königlichen Werkftätten ſtatt. Näheres
im Jnſeratenteil.
Zu dieſer Verſammlung wurden von den über 10 000 Ar

beitern der Spandauer Werke im ganzen etwa 400 Arbeiter
herbeigebracht. Etwa zweihundert Meiſter, Beamte uſw. wattierten
den Saal. Man reſolutionierte dahin

h n e
Nachdruck verboten.

Das kägliche Brpk.
Roman in zwei Bänden von C. Viebig.

ie kleine roſige Magd wurde immer wieder unterbrochen,jede wollte wen eignem Leid berichten. Endlich konnte ſie

agen: „Un wie ich denn im Krankenhaus kam, mußt' ich noch
ünf Wochen liegen auf einem Fleck. Un denn in W
onnt ich doch noch nich wieder gehn denn fuhr ich na
auſe. Meine Mutter is Witfrau un noch ſieben kleinere
eſchwiſter die Freude war nich groß! O je, die Reiſe r

geß ich mein Lebtag nich! ich ſitzen können, nich ſtehen. nie
wiſſen wie ich aushalten ſoll. Un denn noch 'ne Stunde mit
der rumpligen Karre von de Bahn nach'm Dorf fahren, durch
Regen un Schnee.“

Sind Se denn nu wieder janz jeſund fragte eine Frau.
Ja ja. Bloß 'n kleinen Herzfehler hab ich behalten e
Das junge Ding lachte vergnügt und ſah dann r en

nach der Reſchke hin, ob die auch das Lachen nicht übel ge

Nler'd viel zu ſehr bei der Sache aufmerkſam hörte
i el zr Sache ae Vehicledne ahnlice und umnähnliche Fälle wurden auf-

getiſcht; die Unterhaltung kam Gang. len in der
i un ertha warenVater Recht e e ſtanden alle drei am Bett. Der

Stube zurückgeblieben t t rin ſeiner vorigen Haltung, den Rü gln die Hände ineinander geſchlungen. Aber ſein verlegen
ick war ſtetig geworden. ſtarr ruhte er auf den

ar Zien les Kindes. Keine Muskel rührte ſich
einem pa. Geſicht, dabei ſchütteten ihm die ranin an
en Augen. Er ſchien ſie gar nicht zu bemerken, er li

rinnen. dinſt der ja blind Mine faßte ſeine Handh wehen „Vater, laß ihr, es is ſo am eſten
t reten is es wohl ſo am beſten,“ ſagte der Alte mit

einer ſeitſamen Betonung, „aber for

Er ſprach nicht aus, und Mine wußte nicht, an wen er
achte.
Bertha ſtand dabei, ohne ſich zu rühren. Jhre Blicke

bohrten ſich förmlich in das wächſerne Geſicht. Jhre Wimpern
zuckten nicht, keine Thräne feuchtete ihr Auge. Sie war wie
gebannt.

Alſo das war der Tod 2! Sie hatte noch keinen Toten
eſehn, nur ein paar Mal, früher bei der Mutter, kleine tote
inder; aber die glichen Puppen.
Hier der erſte tote Menſch.
Sie atmete tief auf das war doch gar nicht ſchlimm! Es

ließ ihr keine Ruhe, ſie mußte den Zipfel heben und die Geſtalt
betrachten, die da unter dem Leintuch ſtarr geſtreckt lag. Und
ihre Finger mußten über die regungsloſe Bruſt fahren, und
dann über die Hände, die Arme, den Fels, die Wangen. Alles
eiſeskalt. Aber ſie empfand keine Furcht. Sie ſtrich der Toten
die Haare aus der Stirn.

Als Bertha ſich nach einer halben Stunde durch den Laden
drückte, fand ſie nur noch wenige Teilnehmende vor, die meiſten
waren wieder ihren Geſchäften nachgegangen.

An r Reſchke ſtand hinterm Ladentiſch ihre Rechte hielt
einer Käuferin ein Bund Zwiebeln hin, ihre Linke wiſchte die
noch immer ſickernden Thränen.

Schon kam ein junges Mädchen aus der Nachbarſchaft und
brachte für die tote Jungfrau den Myrtenkranz.

III.
Weit draußen hinter den letzten Straßen, auf Gretes Grab,blühte der Geramumſog, den Mine hingetragen, in rotleuchten

der üppigſter Fülle. Die Raſenſtücke, die Ellis Kinderhände,
in Spielerei, auf das ſchmale Grab gelegt, waren angewachſen
und grünten luſtig. Der Wind hatte allerlei Samen herzu
ge:ragen; Unkraut und Gänſeblümchen ſchoſſen im Raſen auf,
und ſchwanke Halme wiegten ſich im Wind.

Reſchkes hatten nie ein beſſeres Kind gehabt.
Alle Sonntag nachmittag a au Reſchke im wehenden

Kreppſchleier, mit der grünen Gießkanne am Arm, und begoß
das Grab.

Elli, die mit der Mutter kam, ſpielte derweilen zwiſchen den

Gräbern; nie ging ſie fort, ohne ſich mit irgend einer geräuber-
ten Roſe geſchmückt zu haben.

Der Alte ſpazierte nicht mit auf den Kirchhof, er c wie
immer, zu Hauſe und rauchte und trank eine Weiße. ſein
Geſicht war ganz verſchrumpelt.Arthur hatte ſich einen breiten Kreppſtreifen um

Paletotärmel heften laſſen, er hielt auf den nötigen
hatte er von ſeiner Mutter.

Er war noch immer in der Druckerei und ſchien ſich ſoweit
auch ganz wohl dort zu fühlen. Freilich, im Lohn auf
war er noch nicht; er hatte noch immer nichts andres zu thun,
als Farbwalzen zu waſchen, Maſchinen zu ölen und zu reinigen,
Formen einzuheben und auszuheben. Aber er hatte Kameraden
gefunden, denen er mit ſeiner Bildung imponierte. Er führte
das große Wort und gab ſein Urteil über alles mögliche mit
fiper Sicherheit ab, die andere zwang, ihm unbedingt beizu
timmen.
Nur mit den Setzern hatte er ewig Krach'. Das war ein

eingebildetes, hochnäſiges Pack. Die hatten den „Setzergrößen-wahr wie Arthur ſagte. Die meinten wohl gar, n mit
den Buchſtaben herumtippelten, ſie hätten die Bücher ſelber ge
ſchrieben. Davon verſtand er doch mindeſtens ebenſoviel. wohl
noch ein bißchen mehr; hatte er doch ſeine ganze J
zwiſchen Büchern verbracht. Von den Brüdern ließ er
noch lange nicht einſchüchtern! Und ſo hörte man im gro
Arbeitsſaal, trotz des Stampfens der Maſchine und des Surreus
der Treibriemen, ſeine helle Stimme; mochten die i ſich

lang

ut und
i; das

unwillig umſehen: ,Pſt, Ruhe Was brauchten die ſich
zuſpielen! Die hatten zu ihrer mechaniſchen Arbeit noch
Ruhe genug.

Beſonders zwiſchen Arthur und einem Setzer, einem blaſſen,
nervöſen Menſchen mit gereizter Stimme, beſtand ewig Fehde.
War dieſer auf einen Dienſt des Hilfsarbeiters angewieſen,
konnte er ſicher ſein, lange warten zu müſſen; nie ſtreifte Arthur
an ſeinem Pult vorüber, ohne beſonders hart aufzutreten o
wohl gar irgend einen Gegenſtand, den er trug, zur Erde fallen
u laſſen. Schreckte dann der nervöſe Mann zuſammen, ſo
chten die andren.

Fortſetzung folgt.)



ämt ſehr, daß viele unſrerM er ſich durch d ner haben
leiten laſſen und noch nicht erkannt haben, welche gr
Segnungen durch die hohe Botſchaft weiland Sr. Majeſtät
des großen Kaiſers Wilhelm J. vom 17. November 1881 und
der unansgeſetzten Fürſorge Ew. Majeſtät dem Arbeiter

ſtande zu teil geworden ſind. Ew. K. K. Majeſtät wollen
hnuldreichſt geruhen, von den Arbeitern der Königl. Jnſti

L

jetzt ab unentwegt und unbekümmert um das Treiben der
Sazialdemokratie in Liebe und Hingebung feſt und treu in
allen Zeiten zu unſerm Kaiſer zu ſtehen.

Jn tiefſter Ehrfurcht uſw.
Sämtliche Spandauer Arbeiter, bis auf die „Freiwilligen“

vom 2. Dezember, ſollen, wie man dem Vorwärts berichtet,
entſchloſſen ſein, ihre Antwort auf die Eſſener und Breslauer
Rede, ſich auf den Sommer aufſparen. Wir können auch den
Jnhalt dieſer Antwort heute ſchon verraten. Sie heißt: Karl
Liebknecht.

Der unentwegte Demokrat
Eugen Richter ſchreibt heute in ſeiner Freiſ. Ztg.

Was hat nun die Obſtruktion bewirkt? Die
Regierungsvorlage iſt durch die in der Kommiſſion erköhten
geluſäve noch ganz erheblich verſchlechtert und mehrere
Beſtimmungen der Geſchäfts ordnung und der bisherigen
Geſchäftspraxis ſind zu Ungunſten aller Minoritäten
auch für künftige Verhandlungen abgeändert worden. Für
alles dies und für die großen Schädigungen der Volks
intereſſen tragen die Obſtruktionsparteien in erſter
Reihe die Verantwortlichkeit.
So iſt's recht! Und damit der Unſinn Methode bekommt,

mag Eugen Richter morgen ſchreiben, die Oppoſition habe heim
lich die Zollräuber und die Regierung beſtochen. Auf ein wenig
Blödſinn mehr kann es ja dem unentwegten Demokraten Eugen
Richter nicht mehr ankommen. Seine Hauptaufgabe iſt, das
Zentrum nicht zu erzürnen, damit er bei den nächſten Wahlen
nicht etwa durchfällt.

rm

Ratloſe Handelsherren.
Seit Wochen rumort es im Handelsvertrags-Verein, jener

KommerzienratsOrganiſation für Handelsverträge, weil die
ordnungsfreundlichen und ſchwerreichen Herren die Oppoſition
herzlich ſatt haben und gern Frieden mit der Regierung machen
möchten. Jm deutſchen Handelstag, der weſentlich eine Ver-
tretung der Handelskammern iſt, ſteht es nicht viel anders.
Jm Ausſchuß des Handelstages, der vor einigen Tagen in
Berlin tagte, iſt zuerſt ein Antrag Hammacher mit 20 gegen
14 Stimmen angenommen worden, in welchem der Ausſchuß
zunächſt ſeinem lebhaften Bedauern darüber Ausdruck gab, daß
nach dem Verlaufe der Reichstagsverhandlungen eine ſorgfältige
Spezialberatung des Zolltarifs unmöglich geworden ſei, und
dann unter Hinweis auf die wirtſchaftlichen Gefahren einer
längeren Unſicherheit über die endgiltige Geſtaltung des Tarifs,
und in der Erwartung, daß es auf Grund der Regierungs
vorlage möglich ſein werde, langfriſtige, den berechtigten Jnter
eſſen von Handel und Jnduſtrie entſprechende Handelsverträge
abzuſchließen, es für eine Pflicht des Reichstages erklärte, unter
Beifeiteſetzung aller Meinungsverſchiedenheiten hinſichtlich der
Intereſſen einzelner Handels und Jnduſtriezweige über die
Beſchlüſſe der Kommiſſion hinweg auf Grundlage der Regie-
rungs-Vorlage ſich über die Annahme des Tarifs zu einigen.
Kaum aber war dieſer Beſchluß gefaßt, als der Vorſitzende,
Geh. Kommerzienrat Frentzel, darauf hinwies, daß es bedenk-
lich ſei, in einer ſo wichtigen Sache gegen eine verhältnismäßig
ſtarke Minderheit Stellung zu nehmen, und es daher beſſer ſei,
keinen Beſchluß zu faſſen. Dies habe die Mehrheit eingeſehen,
den Beſchluß zurückgenommen, und ſo ſei die ganze Verhand-
lung ergebnislos ausgegangen.

So geht es, wenn man war gern Oppoſition machen möchte,
aber nicht hinter dem warmen Ofen hervorgehen will.

eee—S
Der Bettel hat nichts eingebracht.

Der Vorwärts teilt mit, daß die Aufforderung, welche der
der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller unlängſt an ſeine
Mitglieder richtete, zur Anſchaffung einer Broſchüre gegen die
Sozialdemokratie Geld beizuſteuern, ohne Reſultat geblieben iſt.
Die angeſchnorrten Millionäre beſitzen ſo viel Jdealismus für
ihre eigene Sache, daß ſie nicht einmal einige lumpige Mark
dafür opfern wollten, allerdings mit der Motivierung, daß es
ja doch nichts nütze. Auf eine zweite Aufforderung der Bueck
und Genoſſen hin, doch die heilige Sache zu retten und für
Thron, Altar und Kapitalismus einzutreten, haben ſich einige
Mitglieder veranlaßt geſehen, dem bettelnden Zentralverbande
noch einige Almoſen hinzuwerfen. Das Kapitaliſtentum fühlt
ſeine Jntereſſen ohnehin bei Regierung und Staatsſtreichs-
Parlament ſicher genug aufgehoben.

Der Kreuzzug gegen Venezuela.
Deutſchland geht anſcheinend mit der größten Schneidigkeit

gegen Venezuela vor, England iſt etwas weniger hitzig und die
Vereinigten Staaten von Nordamerika ſehen verſchmitzt lächelnd
dem ganzen Treiben zu. Ob die deutſche Schneidigkeit auch
am Platze jſt, iſt freilich eine andere Frage. Deutſches Kapital
dominiert augenblicklich in Venezuela. Jſt auch der deutſche
Handel mit Venezuela ziemlich belanglos, wenn auch noch
immer bedeutender als der Handel Deutſchlands mit irgend
einer ſeiner „Kolonien“, ſo iſt doch eine reſpektable Summe
deutſchen Kapitals ca. 150 Millionen Mark in Venezuela
angelegt. Und bekanntlich ſieht gerade Amerika mit eifer-
ſüchtigem Neid auf dieſe dominierende Stellung deutſchen
Kapitals. iſt alſo nur zu wahrſcheinlich, daß Amerika in
ſeiner paſſiven Stellung dem Konflikt gegenüber mit innigem
Behagen und der frohen Hoffnung zuſieht, daß die politiſchen
Folgen des Vorgehens Deutſchlands, der daraus zweifellos
reſultierende Haß gegen Deutſchland, die Chancen des rivali-
ſierenden amerikaniſchen Kapitals begünſtigt werden.

Wenn aber auch Deutſchlands Exekution gegen Venezuela den
Erfolg haben wird, die paar Millionen Schuld und Schaden-
erſatzforderungen einzutreiben, ſo dürfte es doch einen um ſo

J größeren finanziellen Nachteil von dem übereilten, überſchneidigen

n Vorgehen haben.Hinzu kowmt, daß der ſchonungsloſe Angriff gegen die kaum
zum Sieg gegen die innere Revolution gelangte Regierung nur
den Effekt haben wird, die Revolution von neuem aufleben zu

laſſen. tDas Vorgehen gegen Caſtro iſt um ſo begreiflicher, als Eaſtro
chließlich doch die geeignetſte Perſönlichkeit iſt, das von ewigen
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Zuſtände in Venezuela herbei rer und habe ſich eine
chtige Streitmacht geſchaffen, deren eiſtungsfähigkeit gerade

durch ſeine letzten Erfolge erwieſen ſei.
Zur Zeit liegen folgende Nachrichten aus Venezuela vor:

London 11. Dez. Nach einem Telegramm aus La Guayra
wurden Mittwoch drei Engländer, die Direktoren der
La Guayra Hafengeſellſchaft, die ſich in ihren Häuſern ver
barrikadiert, von einem gemeinſamen engliſch- deutſchen Korps
von 320 Matroſen, von denen 130 Deutſche waren, gerettet und
an Bord des britiſchen Kriegsſchiffes Retribution genommen.
Drei der beſchlagnahmten venezolaniſchen Kriegsſchiffe wurden
in den Grund gebohrt, das vierte wird vom franzöſiſchen
ziger als franzöſiſches Eigentum reklamiert. Die
ver
den Hafen von La Guayra gedampft und liegen 300 Fuß vom
Zollhaus, die Landung von Marineſoldaten hat begonnen.
Man glaubt, die Regierung ſendet Truppen aus Caracas,
um die Verbündeten zu vertreiben. Um fünf Uhr morgens
gingen 30 Mann Engländer nach dem Konſulat und brachten
den britiſchen Vizekonſul Schunch nebſt Familie an Bord des
Retribution.

Bowen erlangte die Freilaſſung der meiſten Gefangenen.
Von den Kriegsſchiffen wurden Korps zum Schutz der Aus-
länder gelandet. Der Panther dampfte in der Richtung nach
Carapano ab, und der Falke ging ebendahin, um nach den
Reſt der venezolaniſchen Flotte zu ſuchen. Jn La Guayra
werden große militäriſche Vorbereitungen betroffen. Aus
Caracas werden 2000 Mann unter General Ferrer erwartet.
Venezuela ſandte eine Antwort an England und Deutſchland,
deren Jnhalt noch nicht bekannt iſt.

NewHork, 11. Dezember. Um 4 Uhr 30 Min. kam es
in Caracas zu Demonſtrationen gegen die Engländer und
gegen die Deutſchen. Präſident Caſtro hielt eine Anſprache
an den Mob, der dann die r der deutſchen Geſandt-
ſchaft und des deutſchen Konſulats einwarf. Die deutſche
Flagge wurde öffentlich verbrannt und der deutſche Konſul
verhaftet, aber auf Betreiben des amerikaniſchen Geſandten
wieder freigelaſſen.
Es iſt nicht unmöglich, daß die letzte Depeſche von den Ameri-

kanern tendenziös gefärbt worden iſt, um Deutſchland zu einen
noch ſchärferen Vorgehen anzureizen, damit dadurch die deutſchen
Jntereſſen zu gunſten Amerikas in Venezuela geſchädigt werden.

Wegen Kaiſerbeleidigung, begangen im Wirtshanſe, er-
hielt der bisher unbeſtrafte Brauer Hans Quander in Breslau
ein Jahr Gefängnis.

Es bläſt ein ſcharfer Wind, da thut man gut daran, ſich ein
Tuch vor den Mund zu halten

Ausland.
Belgien. Die bildete Gegenſtand einer Jnter-

pellation des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Bertrand in derKammer. Der Redner wies an der Hand eines reichhaltigen

Materials nach, daß die Fleiſchpreiſe in Belgien in den letzten
Jahren um 20 Ctm. pro Kilo geſtiegen ſeien. Dieſe Steigerung
ei bei den notoriſch niedrigen Löhnen, die in Belgien gezahlt
würden, eine ſo enorme, daß die Ernährung der Arbeiterſchaft
darunter in hohem Maße leiden müſſe. Nach den Ausführungen
des Redners wird die Preisſteigerung verurſacht durch die
protektioniſtiſche Politik, welche auch ſeitens des belgiſchen
Miniſteriums betrieben wird; auf lebendes Vieh ſowohl als
auf friſches und konſerviertes Fleiſch ſind Eingangszölle gelegt.
Für mageres Vieh ſind die r ganz geſperrt, eine Maß-
nahme, welche insbeſondere die Kleinbauern ſehr ſchädigt. Für
franzöſiſches Schlachtvieh ſind die Grenzen vollkommen geſperrt.
Ferner ſind auch in Belgien eine Reihe Verordnungen an-
geblich in ſanitärem Intereſſe erlaſſen, welche die Einfuhr
von Schlachtvieh erſchweren. Dieſe Maßnahmen, ſo ſchloß der
ſozialiſtiſche Redner, ſind im Jntereſſe einer kleinen Klaſſe
Großgrundbeſitzer und Viehzüchter erlaſſen, denen auf dieſe
Weiſe 28 Mill. Franks in die Taſche fließen. Der Ackerbau-
miniſter ſuchte die Ausführungen des ſozialiſtiſchen Redners zu
entkräften, indem er nachwies, daß der Fleiſchkonſum in den
letzten Jahren ſtändig geſtiegen ſei, und zwar in gProzentſatz als die Verolterung. Die vorhandene Preis-

ſteigerung ſelbſt mußte er zugeben. Bertrand brachte eine
Reſolution ein, in welcher die Regierung aufgefordert wird,
Maßnahmen zu treffen, um dieſer Kalamität zu begegnen. Die
Rechte brachte eine einfache Tagesordnung ein die Sozialiſten
beantragten namentliche Abſtimmung, wobei ſich die Beſchluß-
unfähigkeit des Hauſes ergab.

Frankreich. Verbrecher in der Kutte. Die Vorliebe
der franzöſiſchen Bourgeoiſie, ihre Kinder den „teuren Brüdern“
in Obhut zu geben, hat ſich in Villeneuve-ſur-Lot bitter gerächt.
Vor dem dortigen Schwurgericht wurden in der zu Ende ge-
gangenen Seſſion allein 3 Prieſter verurteilt, welche ſich in
unſittlicher Weiſe an unmündigen Knaben und Mädchen ver
gangen hatten. Gegen den einen traten 11 kleine Knaben,
denen er Religionsunterricht zu erteilen hatte, als Zeugen auf.
Der Angeklagte erhielt 4 Jahre Gefängnis. Der zweite, ein
Prieſter Boiſſi, hatte ſich gegen 10 kleine Mädchen von weniger
als 13 Jahren, welche ſeiner Erziehung anvertraut waren,
vergangen. Seine Vergehen waren derart ſchamloſe, daß ſie
mit 6 Jahren Zwangsarbeit beſtraft wurden. Unter den
Opfern des dritten „Dieners des Herrn“ befanden ſich Kinder
von nicht älter denn 8 Jahren; insgeſamt traten 26 Kinder
als Zeugen 5 ihn auf. Der „Bruder Bee“, ſo iſt der
Name dieſes Monſtrums, erhielt s Jahre Zwangsarbeit. Die
Klerikalen der Umgegend verſuchten alles, dieſe verbrecheriſchen
Kirchenlichter zu Märtyrern zu ſtempeln und verfolgten nament-
lich den Unterſuchungsrichter mit Beleidigungen und Ver-
leumdungen.

Dänemark Eine neue Partei gegen die Sozial-
demokratie. Aus der konſervativen Parteigruppe der „Acht“,
die ſich im Jahre 1894 von der Rechten loslöſte, hat ſich nun
eine ſogenannte freikonſervative Partei entwickelt, die ihre
Hauptaufgabe in der Bekämpfung der Sozialdemokratie erblickt
und einen Zuſammenſchluß der Wohlhabenden gegen die Ar
beiterſchaft erſtreht. Die neue Partei hielt am 4. Dezember
ihre erſte Delegiertenver ſammlung ab. Der erſte Redner war
der Lehnsgraf Frijstil Frijſenborg, ein reicher Großgrundbeſitzer,
der vor kurzem ſeine Waldarbeiter, die um 20 Oere Lohn-
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nſſtert „Wir wollen es Euch leichter u achen,

g zu gehen, ſo lange Jhr dieſen Weg ge
aber wir werden Euch entgegentreten, ſobald Jhr Euch auf die

Seite begebt oder radikale ltungen trefft.“
ich hauptſächlich auf die großen beſitzenden

wohner die, wie der Graf ausführte, die einzigen Leute
welche eine wirklich konſervative Politik garantieren. Die

oß induſtriellen aber man durch Eintreten für den Zoll
utz der Induſtrie gewinnen. Vorausgeſetzt wird, wie der

ul Hey zu dieſem Punkte ausführte, daß unter keinen Um
ſtänden an neue Schutzzölle gedacht werden kann. Vor der
ſozialen Geſetzgebung warnte der Redner. Bei der Steuer
reform will die neue Partei weniger Rückſicht auf die Stadt

emeinden nehmen, das heißt: die Stadtbewohner ſollen zu
unſten der Großgrundbeſitzer möglichſt viel Steuern zahlen

bei der Reform des kommunalen Wahlrechts aber ſoll auf jeden
Fall die Einteilung in zwei Wählerklaſſen erhalten bleiben.
Man ſprach die artung aus, daß die Linke ſich bald in
zwei Teile ſpalten würde: den radikalen und den antiſozialiſti
ſchen. Mit dem letzteren zuſammen könnte der Kampf gegen
die Sozialdemokratie geführt werden. Unter den Gründern
der neuen Partei waren auch die Leute, die vor einiger Zeit in
Kopenhagen verſuchten, eine Bürgerpartei gegen die Sozial
demokratie im Hinblick auf die bevorſtehende Kommunalwahl
zu gründen.

Barteinachrichten.
Das Jnternationale ſozialiſtiſche Tekretarigt macht bekannt, daß die für den Se ſZeakeſtrſche Brüſſel anberaumte

Sitzung des Jnternat, Komitees auf Wunſch einer Anzahl Dele-
r auf den 29. Dezember verlegt iſt. Die Tagesordnung
ſt folgende: Bericht des Sekretärs; der Kongreß von Amſter

dam; die internat. Politik.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Weißenfels. Der hieſige Konſumverein hielt am

Montag, den 1. Dezember, ſeine ordentliche Generalverſammlug
in der Reichskrone ab, die von 150-200 Mitgliedern beſucht war.
Zunächſt gab der Geſchäftsführer ſeinen Bericht über den Um
ſatz in den erſten drei Monaten des dritten Geſchäftsjahres.
Derſelbe betrug in dieſer Zeit 34255.37 Mk., gegen 18 420. 10 Mk.
im gleichen Zeitraum des Vorjahres mithin wurde ein Mehr-
umſatz in den erſten drei Monaten von 15835.27 Mk., alſo bei
nahe das Doppelte erzielt. Jm übrigen war dem Beriht zu
entnehmen, daß die Lage des Vereins ſich ſehr gebeſſert hat.
Nachdem noch eine geringfügige Statutänderung vorgenmmen,
wurde über den in Gerag abgehaltenen Unterverbandstag be-
richtet; die Verwaltung Fand allſeitige Billigung, daß ſie für
den Austritt aus dem Allgemeinen Verband geſtimmt hat. Jm
Punkt Geſchäftliche Mitteilungen“ gab die Verwaltung be
kannt, daß ſie die Abſicht habe, eine Bäckerei zu pachten und das
Brot ſelbſt herzuſtellen, um den vielen Scherereien mit der Brot-
lieferung aus dem Wege zu gehen. Die Verſammlung über
wies dieſe Angelegenheit der Verwaltung zur weiteren Behand-
lung. Dasſelbe that die Verſammlung in der Frage behufs
Gründung einer Kohlenſparkaſſe.

Ziemliche Erredung brachte die Mitteilung eines Mitgliedes
daß der Expedient Wartenberg ſamt ſeiner Frau gegen den
Konſumverein arbeitet und die Frau des betreffenden Mit
gliedes ſogar von Frau Wartenberg derart bearbeitet wurde,
die Mitgliedſchaft zu kündigen. Trotzdem das Verhalten
Wartenbergs allgemein bekannt iſt, ſo dürfte es doch an der
Zeit ſein, gegen derartiges Verhalten von Leuten, die der All-
gemeinheit dienen ſollten, ganz entſchieden Front zu machen.
Die ſehr ſachlich verlaufene Generalverſammlung erreichte kurz
nach 12 Uhr ihr Ende.

m

Gerichtslaal.
Schöffengerücht.

Halle, 11. Dezember.
Verwahrloſt. Das 13jährige Schulmädchen Auguſte

Follmer von hier, wegen Diebſtahls vorbeſtraft mit einemVerweiſe war wiederum wegen Diebſtahls angeklagt. Von der
Angeklagten wurde geſagt, daß ſie ſich nachts herumtreibe undbereits verdorben z Gelegentlich des Herbſtmarktes am
8. September ſtahl ſie auf dem Roßplatz ſieben Marktbeſuchern
Portemonnaies mit 50 Pfg. bis zu 13 Mark Jnhalt aus den
Taſchen. Auf der Polizeiwache hatte ſie nach der That ein
Geſtändnis abgelegt, das ſie heute widerrief mit dem Be
merken, ſie habe nicht geſtohlen. Beantragt wurden 3 und er
kannt auf 6 Monate Gefängnis.

Eine bemerkenswerte Entſcheidung zum 8 Uhr
Ladenſchluß fällte das Gericht in der Sache des Schuh
warenhändlers Karl Hiepe von hier. Der Angeklagte ſollte
am 25. September d. J. in ſeinem in der Triftſtraße befind-
lichen Geſchäft die Regierungs-Polizei-Verordnung, betreffend
den 8 Uhr-Ladenſchluß, übertreten und ſich gegen die Gewerbe
ordnung vergangen haben. Als der Angeklagte gegen 9 Uhr
abends ſeinen Laden noch offen hatte, machte ein Konkurrent
einen Poliziſteu darauf aufmerkſam; dieſer ſtellte H. zur Rede
und zeigte ihn an. Der Angeklagte beſtritt, nach 8 Uhr Schuh
waren verkauft zu haben und behauprete, er habe zur Zeit nur
ſeinen Laden reinigen laſſen und die Ladenthür geöffnet, da
mit der Staub abziehen konnte. Gerade als der Poliziſt. vor
beikam, ſei die Thür geöffnet worden. Der Staatsanwalt
erachtete den Angeklagten aber für ſuldig und beantragte
5 Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft. Das Gericht ſprach den
Angeklagten frei, da die Regierungs Präſidial- Verordnung nur
vorſchreſbe, daß an Wochentagen von 8 Uhr abends an die
Läden für den geſchäftlichen Verkehr geſchloſſen ſein
müſſen. Da der Angeklagte den Laden aber nur geöffnet
habe, um den Staub abziehen zu laſen ſo könne ein
Offenhalten für den geſchäftlichen Verkehr
nicht in Frage kommen.

Werichtigung.
bei Zeitz. Die Schriftleitung wird auf Grund

reßgeſetzes um Aufnahme folgender Berichtigung
Zange

des S 11 des
erſucht.

Die in No. 287 des Volksblattes enthaltene Nachricht, daß
im hieſigen Armenhauſe am Freitag früh die Witwe Schulze
erfroren aufgefunden worden ſei, beruht auf Unwahrheit. Wirbehalten uns gegen den Einſenber dieſer lügenhaften Ver
dächtigung gerichtliche Schritte vor.

Der Gemeindevorſtand.
Hädrich.

Trotzdem dieſe Berichtigung in keiner Weiſe den Erforderniſſen
des S 11 des BPreßgeſetzes entſpricht, ſind wir konlant genug,
ihre Aufnahme nicht abzulehnen. Auf die Sache ſelbſt werden
wir nach Rückſprache mit unſerem Gewährsmann zurückkommen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Sruſt Däumig in Halle.
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Sonntag den 14 m uchnitlags 3 Uhr in ne zum Schwan in Lieiit

e große Volſesverſammlung.
Tagesordnung: Der Umſturz im Reichstag. De
Anbetracht der wichtinotwendig daß jeder eibenkende i Paſce t c. vene n er Ehternſer.“ m e

Delitesech.Sonntag den 14. Dezember 1902 nachmittags Punkt 3 Uhr in „Lindenhof“

große öffentliche Volksverſammlung.

Tagesordnung: „Was geht im Deu en Reichst JReichstagsabgeordneter Aclolt e tſch chstage vor?“ Referent:
Arbeiter, Parteigenoſſinen und Genoſſen, erhebt zahlreiches Erſcheinm en flammenden Proteſt gegendie Vergewaltigung der Minderheit im Zollkampf. Auch die Arbeiterſchaft vom Lande wird erſucht, zu Erſcheinen

Der Vertrauensmann.

Zentralverband der Raurer Deutſchlind.

Zweigverein Halle a. S
Die MitgliederVerſammlung fällt Dienstag den 16. Dez. aus.

Die Mitglieder werden erſucht, die Vibliotheksbücher umzutauſchen,
ſowie die reſtierenden Beiträge und die vollen Mitgliedsbücher Sonntag von
9 bis 11 Uhr vormittags abzuliefern, damit die neuen Bücher ausgeſchrieben

werden können. Der Vorſtand.Leonhardt Schlesinger
Grosse Ulrichstrasse [3--15

Eiſenwaren- und Werkzeug- Handlung Magazin für Hans und Küche
empfehlen als

praktische Weihnachts- GeschenKe:
Laubſäge-, Kerbſchnitze, Werkzeugkaſten. Brandmal Apparate und Vorlagen.

Petroleum und SpiritusHeizöfen, Kohlenkaſten, Ofenſchirme, Feuergeräte. Waſch, Wringmaſchinen,
Wäſarolken Fleiſchhack- und Reibemaſchinen. Küchenwagen, emaillierte Koch und Waſchgeſchirre

Ia. Stahlwaren. Reizende Nenheiten in Nickelwaren. Blumentiſche.

I Christhaumständer, Schlitten, Schlittschuhe.

ff. Sauerkraut
Praktisehezu 7 in un 7 t eſrh T ff. selbstgekochtes Pflaumen Mus

r Herren, 77 n d d d pege Sehgeclage
Wint le 53 cent e empfiehltUnterröcke in Barchent und Flanell 2e., wollene Strickgarne,

Pfd. von 2 Mk. an bis zur beſten Qualität. Otto Kegler,

in ind ln herd e4 1 m 7 r w 3 2 hm Mi rer r r c h e Jer nu t e 5 u e r ane 4 t

den 13. Dez. mee 49 u in Faulmanns dieſtanra

Versammlung.
Tagesordnung 1. Jahresbericht, 2. Neuwahl der Orts t3. Wahl von an ierten. 4. rn berwaltung
Um zahlrei Erſcheinen erſucht

Die Ortsverwaltung.

Verband der Schmiede
Zahlſtelle Halle a. S.

Sonntag den 14. Dezember Gr Weite 3 Uhr im „Engl. Hof“,
Berligroße Schmirde erſammlung.

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen in dieſer w. pünktlich zu

erſcheinen. Einberufer.Rolzarbeiter- Verband alle a. S.

Sonnabenp den 13. Dezember abends 8 Uhr
m Weißen Rofßz, Geiſtſtraßze 5itguieder: Gerdainmiuas

Tagesordnung 1. Bericht der r elerten 2. Neuwahl
ſelben. 8. Verbandsangelegenheiten. Verſchiedenes.Um pünktliches und zahlreiches Erſcheten erſucht

Die örtsverwaltung-

Zentralverband der Zimmerer
h HalleSonnabend den 13. Dezember abends S Uhr bei Streicher

Mitglieder VersammlIung.Tagesordnung 1. Vorleſung. 2. Bericht vom Gewerkſchaftskartell
und Neuwaht der Delegierten gbigreu 3. Bericht über das Wintervergnügen.
4. Verbandsangelegenheiten. 5. Verſchiedenes.

Die Verſammlung iſt für alle Mitglieder beſtimmt. Es iſt niemand
gezwungen viel zu vperzehren. Wer nicht ſchon zu lange arbeitslos iſt, mußes für ſeine Ehrenpflicht halten, auch als Gewer ſchaft in dieſer gedrückten

Zeit auf dem Poſten zu ſein. r Vorſtand.Verband der Fabriſarbeiter u.
-Arbeiterinnen, Halle-Nord.

Sonnabend den 13. Dezember abends S Uhr auf der Wilhelmshöhe

Mitglieder-Verſammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verwaltung.

rbeiter-Bildungs-Verein zu Halle a. S,
Sonntag den 14. Derember abends 74 Uhr im Belle ne

Großer Theater Abend.
Zur Aufführ ung gelangen: 1. Der Streik der SchmiedeSolöſpiel von Fr. Copee. 2. Szene aus Ein Sommernachts-

traum von Shakeſpeare. 3. Her zerbrochene Krug. Luſtſpiel
in einem Akt von H. von Kleiſt.

Der Vorſt.Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein
Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutritt. Vinlass s Vhr,

Montag den 15. Dezember Abends 85, Uhr im Konzerthaus, Karlſtraße
Mitgliederversammlung.

e 2Tagesordnung: I. Vereinsangeleg. 2. Verſchiedenes. Vörſtandsſitzung 8 Uhr.

General Versammiung
der Vertreter der

Ortskrankenkasse für Brauer u. Müller
zu Halle a. S. am 21. fei z ember 1902 u Uhr im Reſtaur.Wrehberg: Bräu“ hierſelbſt, Kl. Märkerſtraße 10

Tagesordnung
1. Vorſtandswahl. 2. Statutenänderung. (S 20a.) 8. Wahl von Rivi

Weissenfels a. S., Nariengtr, 13,

lager ZigarrenL passendes Weihnachtsgeschenk

sehr zu empfehlen, werden Wegen
Gesohtäſfts-Verlegung zu und unter
dem PFippautuprys verkauft.

Zigarren -GeschüftHeinze, Gelee

H Vehte Sehafwolle für Sehweissüsse- T

I. Nebershausen Nachf.
Moritzzwinger 1.

Puppen wagen
1 von 70 Pf. an. Puppenſport wagen von 1.25 Mk. an,
ſowie Puppenwiegen, Korb- u. Kinderſtühle, ſämt-

liche e u. Wirtſchaftskorbwaren in dauerhafter
und eleganter Ausführung empf. zu allerbilligſten Preiſen

W. Leopold's Wwe. Nachfg.,
Mauerſtraße 13, neben der kath. Kirche.

Gewähre jetzt auf Kinderwagen 10 Rabatt, auf
alle anderen Korbwaren 5 o Rabatt bei Barzahlung. iſt die Parole der

heutigen Zeit.Weihnachts-Geschenkel Verſuchen und laſſen Sie
Solin ger StuhleMarvevn. kenTiſchmeſſer und Gabeln, Schneider und Knopflochſcheren, eleganten Anzug nach Maß

N fürTranſchiermeſſer, rKüchenmeſſer, Löffel nnd e Etuis, Mk. 32. 50
Hack- und Wiegemeſſer, Raſiermeſſer, eichriemen.

hergeſtellt ausIermann Müller.Meſſerſchmied und Dampf -Schleiferei. 7 oben Ktoffroston
tr. I8s, gegenüb, C. F. Ritter.Gr. Steinstr. I-8, nächſt Kleinſchmieden Loipaiser- u. arbeiten, und Sie werden ſich

er niniger wie ven Sonne überzeugen, daß ein Verſuch zu
dauernder Kundſchaft führt.ſeh-harmonikas,e Axkord- Zithern e h

J u swahl W
e Atrichar 218 II. Müller m ür. Härkergtr. J. us, parterre.

mere häft.rer w7 Spoexzia! r722

S

nerdieg en

ſoren. 4. Verſchiedenes.g Der Vorſtand Freyberg.
Aufsehen

erregen meine billigen Preise im Saison Ausverkauf
der hillige Verkauf inAD7ägcen, Palotots, v Arbeitergardoroben ote,

wird fortgesetszt.

R.
ſ. Kramersitrasse

Grösstes Garderoben-sperial- Haus.
m Eau Mitglieder erhalten Rabattmarken,

Mendelsohn y

Bilſig! Schuhwaren?! Biig!Herren- g w. 4.75. Damen Angrſtiefel m 42

albſchuhe 4.50. r albſchuhem Snürſtie el (warm) 6.50. chnürſtiefel (warm) 288
nallenſtiefel 17.50. Lackſchuhe 3.50.KnäbenSchnürſtiefel 81/35 425. Mädchen- Knopfftiefel 831/55 425.

Gummiſchuhe, Filzſchuhe und Pantoffeln für Herren, Damen und
Kinder in allen Preislagen empfiehlt
Val. FIfS, Werſchuperſ- 161, Königſtr.-Eckr.

e Stoſs erHoſen, pa iwinigmehrere ba eter Reſte in allen Farben ſpottb
Halle a. II. EIKKan Lehigerſt d

Kaufhaus I. Ranges



Spezialhaus

)anen und Mädchen-

S

Ziesen-Zazar
Schmeerſtraße Ratskellergebände.

Schanukel- Pferde
ol lüſch und Fell,feinſte Qua P d Preiſen.

Puppenwagen e
von 2.25 Mk. an.
enſtuben-Möbel,

ganzer Karton von 25 Pf. an bis 10 Mk.

Bisen bahnen
Blei und Holz Sold aten von 10 Pf. an.

Gespanne, Postwagen und ILeiterwagen
von 50 P an bis 5 Mk.

Trommeln, Peitſchen, Helme
Laterna-magica von 50 p. an bis 10 k.
Dampf-Maschinen von 50 Pf. an bis 10 Ab.
Transmissionen, Modelle von 50 Pf. an.

Wer viol Gold 8paren will,
der vergsäume nieht, seinen Bedarf aus den von mir in Asehers-
leben erstandenen Restbestäunden der Fritz Rofthe'schen

Konkursmasse zu decken. Dieselben enthalten
hocheleg. Paletots, Kaisermäntel, Herren-Anzüge, ein-
zelne Hosen, Knaben-Anzüge und Paletots, sämtliche

Arbeiter Garderobe etc. und
Kommen bei mir zu staunend billigen Preisen zum Verkauf.

Moritz Rosenthal
Leipzigerstr. I7. Leipzigerstr. 17.

Paar L

v ar Mädchen Paar L.
r22 Damen Paar L.

Herren u
Max T a CIL, Sehuhfabr

Achtung d Gr. Ulrichstr. 52wen 3 o t S Eeke Sechulistrasse.Ausverkauf
Bis Weihnachten verkaufe ſämmtliche Waaren,

als: Uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide-Waaren,
Operngiäser, Brillen und Klemmer

zu bedentend herabgeſetzten
Preiſen.

Nur per Kaſſe.

R. Broemme,
Nenmarktſtraßße 5.

S Rabattmarken werden während des Ausverkaufs
S nicht verabfolgt.

Achtung! uerer e. Achtung!
Konsumvereine Zeitz, Streckau u. Trehnitz

erhalten bei mir beim Einkauf von

Herren-, Knaben u. Arhbeitergarderoben,

Hüten und Mützen

Konsummarken.
Zeitzer Konfektions- Haus

J. Jacobus., Zeitr Kramerſtraße 17.

wWeissenfeils,

Paletots a Joppen
jetzt. jetzt.Anzüge, Mäntel, Hosen, Schlafröcke S

jetzt im Preiſe bedeutend herabgeſetzt.

Mein großer GWeihnachts-Oerkauf
bietet jedem billigſten Einkauf.

Gr. BurgstrasseGr. Burgstrasse mEcke Neoolaistr. c X Ecke Nicolaistr-

Friecdlàäncder
Weissenfels,

Weisses es

gjoä

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſfenſchafts Buchdruckerei E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Ur. 291 Halle a. 5., Sonnabend den 13. Dezember 1902. 13. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.
e e 11. Dezember 1902. 10 Uhr.

esratstiſch: Reichskanzl ülowPoſadowsky, Frhr. v. China r Waſieieſen Araf wo
Die zweite Beratung des

wird ſartgeſht t s egeſetzt mi 1, 1 in i ii. vo e d gehn ean e iegen eine große Anzahl Abänderungs-
g. Baſſermann (natl.):Antrags Kardorff Waren giß

Ablehnung der dazu geſtellten Abänderungsanträge. Der An-
trag Kardorff iſt ein Teil des Kompromiſſes, das zu ſtande ge
kommen iſt in der Erwägung, daß die Annahme des Zolltarifs
im vaterländiſchen Intereſſe liegt. Das Kompromiß iſt zu ſtande
gekommen unter dem Druck des Anſturms der Sozialdemokratie
und der Freiſinnigen Vereinigung. Was den Jnhalt des Kom-

anlangt, ſo ſollen die Minimalzölle für Roggen
eizen und Hafer entſprechend den Sätzen der Regierungsvor-

lage normiert werden. Bei der Gerſte ſoll eine Diſferenzierung
eintreten, nach der die aus dem Minimaltarif über-
haupt verſchwindet und der Minimalzoll für Braugerſte von 3
auf 4 Mark erhöht wird. Der autonome Tarif ſoll entſprechend
den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen werden mit Äus-
nahme der im Antrag Kardorff aufgeführten Eiſenzölle. Der
Verzicht auf die Regierungsvorlage fällt manchem meiner
politiſchen Freunde ſchwer, da die Normierung der einzelnen
Zollſätze nicht in jedem Teile jedem einzelnen behagt. Der Ver
zicht wird uns aber erleichtert dadurch, daß es ſich hier um einen
autonomen Tarif handelt, der noch der endgiltigen Normierung
durch Handelsverträge unterliegt. Wir haben zu den verbündeten
Regierungen das Vertrauen, daß bei den kommenden Handels
verträgen die wichtigen Jntereſſen der Jnduſtrie und der Land-
wirtſchaft gewahrt werden. Bei den landwirtſchaftlichen Zöllen
hegen wir die Erwartung, daß auch bei den Poſitionen, die
nicht durch den Minimaltarif gebunden ſind, insbeſondere bei
den Viehzöllen, der Schutz der deutſchen Landwirtſchaft im
Auge behalten wird. Wir hoffen ferner, daß bei der Hand-
habung der Seuchenpolizei nach wie vor diejenigen Maßregeln
beſtehen bleiben, die notwendig ſind, um eine Verſeuchung desdeutſchen Viehſtandes zu verhindern. Jn Bezug auf die
Jnduſtriezölle erwarten wir, daß Rückſicht genommen wird auf
die für die Jnduſtrie unentbehrlichen Roh und Hilfsſtoffe.
Jch würde dem Herrn Reichskanzler dankbar ſein, wenn er
über die von mir abgegebenen Punkte eine Erklärung abgeben
würde. Mit der Annahme des Antrags Kardorff iſt das Zu-
ſtandekommen des Zolltarifs geſichert. Wir freuen uns dieſes
Reſultats, wir freuen uns, daß eine Aufgabe von hoher natio-
naler Bedeutung dadurch ihrer Löſung n s wird.
Cachen bei den Soz.) Beendigen Sie mit der Annahme des
Antrags Kardorff den jahrelangen Kampf um den Zolltarif,
Sie handeln damit im Jntereſſe unſerer geſamten Bevölkerung.
Cebhafter Beifall bei der Mehrheit. Ziſchen bei der Oppoſition.

Reichskanzler Graf Bülow: Dem Wunſche des Herrn
Baſſermann komme ich gern nach. Was zunächſt die Herab-
ſetzung einer Reihe von Jnduſtriezöllen angeht, ſo möchte ich
allgemein darauf hinweiſen, daß es ſich in der Zolltarifvorlage
um einen autonomen Tarif handelt, der bei Handelsvertrags-
unterhandlungen als Grundlage dienen ſoll. Die Zollſätze
können deshalb nicht von entſcheidender Bedeutung für die ver-
bündeten Regierungen ſein; immerhin muß Wert darauf gelegt
werden, daß die im Tarif zu Kompenſationszwecken enthaltenen
Poſitionen keine zu weit gehende Abſchwächung erfahren. Als
erwünſcht kann ich deshalb die im Antrag Kardorff vor-
geſehenen Ermäßigungen von autonomen Zollſätzen nicht be-
eichnen. Wenn aber das Haus eine ſolche Ermäßigung be-ten ſollte, werden die verbündeten Regierungen einen

Vorſchlag in wohlwollende Erwägung ziehen. (Lachen
inks.)
Ferner ſind die verbündeten Regierungen feſt W beim

Abſchluß von Handelsverträgen unſerer heimiſchen Jnduſtrieeinen Zouſchus zu ſichern, welcher eine n de Fortent-
wickelung gewährleiſtet. Die verbündeten Regierungen werden
auch keine Beſtimmung in einen Handelsvertrag aufnehmen,
welche ſie verhindern würde, alle diejenigen veterinärpolizeilichen
Maßnahmen zu treffen, um unſere heimiſche Viehzucht gegen die
Gefahr der Einſchleppung von Viehkrankheiten aus dem Aus-
e an W ſchützen. (Beifall b. d. Mehrheit. Bewegung
und Lachen links gPräſ. Graf Balleſtrem teilt mit, daß von den Abgg. Albrecht
(Soz.) und Gen. zwei umfangreiche Amendements zum Antrag
Kardorff bezw. zum Tarif eingebracht ſeien. (Die Verleſung
dieſer e ements durch 2 Schriftführer nimmt 70 Minuten

in Anſpruch.) t. cDie Amendements fordern Zollfreiheit für alle Abensmittel,
für die Jnduſtriezölle, die jetzigen Handelsvertragsſätze und
nehmen alle konſervativen Anträge auf, ſoweit ſie noch niedrigere
Jnduſtriezölle als die jetzigen Vertragsſätze enthalten.

Präſ. Graf Balleſtrem: Wenn wir warten wollten bis
dieſe umfangreichen Amendements im Druck vorliegen, ſo würde
dieſe Drucklegung in der Reichstagsdruckerei 30 Stunden indieſer nehmen. Die Manuſkripte müſſen aber bei mir bleiben,

da ich ſie nur in einem Exemplar habe. Die Amendements ſtehen

mit zur Diskuſſion. eAba. Bebel (Soz.): Es iſt fraglich, ob die Szene, die wir
heute hier erlebt haben, in einer würdigen Weiſe arrangiert
worden iſt. Fünf Tage lang haben wir über die Zuläſſigkeit
des Antrags Kardorff debattiert. Auch die Mehrheit hat ſich
an dieſer Vebatte beteiligt und damit bewieſen, daß die Gründe
der Linken keineswegs völlig von der Hand zu weiſen waren.
Man mußte nun erwarten, daß der Antrag auch eine wirkliche
ſachliche Begründung erfahren würde. Wer die Rede des
Herrn Baſſermann dafür hält, den würde ich bedauern d g
je der Varlamentarismus verhöhnt worden iſt ſo durch e Fr
andlung des Antrags Kardorff durch Herrn a ſfermngqnß t

bei der Oppoſition) Dieſer für das ganze Volk ſo
wichtige Antrag wird mit einer Geringſchätzigkeit abgetu gr.
es in keinem Parlament der Welt möglich wäre. Er
kanzler hat dann ganze 4 Minuten geſprochen. Er r e
wohl, die beſchränkte Redezeit gelte auch für z T
e
über den Antrag Kardorff, der e er igl bewird, hat das deutſche Volk nicht erfahren. 5 i r
den Sozialdemokraten.) Als wir früher darauf hi c ngie

Zolltarif doch nicht gewiſſermaßen als ein Anhangen An dern hineinſchieben könne, verhieß uns S
ſachliche Spezialberatung. Heute geht die

timmun

i age zu erledigen.trag Kardorff an einem Tage z den Augen der W
u, den arlamentgrismuée. ebhafte Zuſtimmung links.)
eutſchen Volkes zu dierreditieren h an Mi derem

Und zwar geſchieht dies von n Antrag Kar-Intereſſe war es mir. daß Herr Baſſermann de ag-
ſ demündete, derſelbe Herr Baſſermann, der audarf ſerarin derte in Eiſenach geſagt hat, „die ehrheit de

ch r bis auf die Knochen“. (Hört, hört!t 2 r ß ntigt ute ſteht den gegen an der Spitze dieſer Mehr-
en, ſo unerhört, ſo reaktionär,u ren des Beſtehens desn d rechtfertigt ein

eit und rechtſeſo gewaltthätig, wie es in den 32

Deutſchen Reichstages auch nicht eine Minute in die einungetreten iſt. (Lebhafter Beifall links.) die Gr
Die Beſchlüſſe der Kommiſſion gehen in vielen Punkten weit

über das hinaus, was die Vorlage der verbündeten Re-
gierungen forderte; ja mehr noch, eine ganze Reihe von Poſi
tionen hat die Regierung nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen für
unannehmbar erklärt. (Hört, hört! links.) Herr Baſſermann
ſprach davon, daß große vaterländiſche Jntereſſen in Frage
kämen. Gerade weil dies der Fall iſt, verlangen wir eine
ründliche Beratung. Unſer ganzes Sinnen und Trachten ging
arauf hinaus, durch eine gründliche Beratung dem deutſchen

Volke klar zu machen, was dieſe Vorlage bedeutet. (Ruf rechts
700 namentliche Abſtimmungen M. H.! Sie (nach e rechts)
werden doch nicht behaupten wollen, daß das der Grund für
Jhr Verfahren ſei. Wie liegen denn die Dinge in Bezug auf
dieſen Tarif. Deutſchland iſt mit der Ausarbeitung des Tarifs
vorgegangen, ehe irgend eine andere der Nationen einen gleichen
Schritt gethan hat. Die einzige Regierung, die bis zu einem
gewiſſen Grade als gerüſtet angeſehen werden kann, iſt die
ſchweizeriſche, ihr Tarif unterliegt aber noch der Volksabſtim-
mung. Italien hat noch keinen Tarif, Oeſtreich-Ungarn iſt noch
in den Vorberatungen begriffen, wie die Dinge in Rußland
ſtehen, wiſſen wir nicht. Welchen Eindruck unſer Tarif der
Regierung auf das Ausland gemacht hat, beweiſt die Aeußerung
des italieniſchen Schatzſekretärs Luzzati, der ſagte: „Kein
Nationalökonom von Fach, kein Praktiker, welcher die Verhält-
niſſe des Weltmarktes kennt, kann dieſen Tarif eruſt nehmen!
Hört, hört! links.) Herr Luzzati ſchliezt mit den Worten, „der

ortbeſtand der gegenwärtigen Handelsverträge werde die
rundlage und Vorausſetzung ſein, daß Jtalien dem Drei-

bunde treu bleibe.“ (Hört, hört! links.) Es iſt ja auch klar,
daß man nicht politiſch miteinander im Bündnis ſtehen kann
und handelspolitiſch Krieg führe. Das wäre ein Widerſinin.
(Widerſpruch rechts.) Bei Jhnen iſt ja das Widerſinnigſte das
Richtigſte. (Sehr gut! links.) Sieht eine Nation, r die an
dere ihre vitalſten Jntereſſen mit Füßen tritt, ſo kann ſie ſelbſt
verſtändlich mit ihr nicht ein inniges Freundſchaftsverhältnis
aben.
Die Beſchlüſſe der Kommiſſion verletzen aber geradezu die

Regierungen, mit denen wir Handelsverträge abſchließen; ſie
ſind keine brauchbare Grundlage für Handelsverträge. M. H.
von der Kommiſſion, haben Sie denn bei Jhren Beſchlüſſen
ſelbſt daran gedacht, daß ſie als Grundlage für Handelsverträge
dienen könnten Nein! (Abg. v. Kardorff: Jal) Ja? das iſt
nicht wahr! (Sehr richtig! b. d. Soz.) Dann wären Sie Gur
Mehrheit) in der Kommiſſion Dummköpfe geweſen und das ſind
Sie nicht geweſen. (Gr. Heiterkeit. Jn dieſem Augenblid
iſt allerdings das Unglaubliche Wahrheit geworden DieRegierung iſt bereit, alle Kommiſſionsſätze mit Haut und Haaren

zu ſchlucken, trotzdem die Kommiſſion eine Reihe geradezu un-
glaublicher Beſchlüſſe gefaßt hat. Noch ein weiteres iſt geeignet,
dieſe Verhandlungen in ihrer ganzen Nichtigkeit bloszuſtellen.
Ein Miniſter der verbündeten Regierungen ſoll erklärt haben,
die Vorlage der Kommiſſion könne nicht als Unterlage für
Handelsvertragsverhandlungen dienen, es müſſe dem Reichstag
eine neue Novelle vorgelegt werden. (Hört, hört! links). Ehe
die Vorlage alſo fertig iſt, wird ſchon erklärt: „Aber brauchbar
iſt das Ding nicht. Darum muß erſt eine Novelle gemacht
werden.“ as ſind wir denn eigentlich hier? Sind wirx
ber oder Keſſelflicker? (Gr. Heiterkeit und Beifall

d. Soz.
Das allertraurigſte in dieſem Trauerſpiel iſt aber eigentlich

die Rolle, die die verbündeten Regierungen ſpielen. (Lebh. Zu
ſtimmung b. d. Oppoſ.) Die Herren von der Regierung haben
a von vornherein dem Antrag Kardorff zugeſtimmt, trotzdemſe wußten, daß er nur durch einen Bruch der Geſchäftsordnung

zu ſtande kommen konnte. (Sehr richtig! b. d. Oppoſ.) Sie
können ja freilich ſagen, was geht es die Regierung an, wenn
die Mehrheit Geſetz und Recht und die eigene Verfaſſung bricht,
wenn ſie die Geſchäftsordnung niedertrampelt?! (Gr. Un-
ruhe b. d. Mehrheit.)

Vizepräſident Graf Stolberg: Sie haben geſagt, die Mehr
heit hätte die Geſchäſtsordnung niedergetrampelt. (Lebh. Zu-
ſtimmung b. d. Soz. Jn der entſtehenden Unruhe gehen die
weiteren Worte des Präſidenten verloren.)

Abg. Bebel (fortf.): Was das Verhalten des Bundes der
Landwirte in dieſer ganzen Angelegenheit betrifft, ſo muß man
ihm das Zeugnis ausſtellen, daß er ganz vorzüglich agitiert
hat. Daß das preußiſche Junkertum eine erſte Rolle im preu-
ßiſchen. Staat ſpielt, iſt ſelbſtverſtändlich. Daß die Regierungen
das r Junkertum erxiſtenzfähig zu erhalten ſuchen, iſt
auch ſelbſtverſtändlich. Je mehr die Junker ſich unfähig er-
weiſen, ihre Exiſtenz aus eigener Kraft zu erhalten, um ſo mehr
ſehen Reich und Staat ſie als Päppelkinder an. Große Un-
ruhe rechts.) An die arbeitenden Klaſſen iſt überhaupt nicht
gedacht. (Widerſpruch bei der Mehrheit.) Arbeiter ſind bei den
Vorbereitungen zum Zolltarif überhaupt nicht gehört worden.Sie (zur Mehrheid haben eben die Klinke der Geſetzgebung
in der Hand und die Miniſter ſind für Sie nur Commis.
(Bravo! bei den Sozialdemokraten.) Sie haben ja mit dem
Antrag Kardorff eine Herabſetzung einer Reihe Jnduſtriezölle
durchgeſetzt; ſie haben damit wieder einmal für ihren Geld-
beutel geſorgt. Lebh. Zuſtimmung links.) Die verbündeten
Regierungen aber haben durch ihre Zuſtimmung zu dem An-
trag Kardorff ihre feierlichen Erklärungen ſelbſt in ſchmählich
ſter Weiſe mißachtet. (Lebh. Zuſtimmung links Redner er-
innert an die mehrfachen Erklärungen des Reichskanzlers, worin
jede Erhöhung der Mindeſtzölle als unannehmbar bezeichnet
ſind. Und doch haben es die Mehrheitsparteien durchgeſetzt.
Wenn in ſolcher Weiſe Regierungserklärungen von den Per-
ſonen ſelbſt, die ſie abgegeben haben, mißachtet werden, was
ſoll man dazu im Lande wohl ſagen Die Mehrheit und heute
wieder Herr Baſſermann haben behauptet, das Verhalten der
böſen Linken mit Ausnahme der Freiſinnigen Volkspartei ſei
die Veranlaſſung zur Einigung der Mehrheitsparteien ge

Sie haben
weſen.

Dieſes Märchen glaubt ihnen wirklich niemand. Si
ſich in dem Augenblick verſtändigt, als Sie die Gewißheit hatten,
daß die Regierung feſt blieb und von ihr nicht mehr herauszu-
ſchlagen war. Als Jhnen die Beute winkte, da kamen Sie in
Scharen hierher, und nun ging es holter di polter über Stock
und Stein (Heiterkeit). Jm Zentrum rumort es. Da giebt es
Abgeordnete, die das Spiel bis an den Hals haben und nicht
mehr kandidieren wollen, und ich muß ſagen, wenn es ſo weiter
gehen ſollte mit der Herabwürdigung des Parlamentarismus,
dann wird es keine Ehre mehr ſein, dem Reichstag anzugehören.
(Sehr richtig links.) Jch kann begreifen, daß Sie von großer
Genugthuung über den Antrag Kardorff und das Zuſtande-
kommen des Kompromiſſes erfüllt ſind. Jn demſelben Maße
aber, wie bei Jhnen Freude, herrſcht auf der anderen Seite

orn und Entrüſtung. (Sehr gutl links.) Denn dieſe andereSee die Arbeitermaſſen, ſie en die Koſten tragen. Sie
werden es ja fertig bringen, die Tarifvorlage Jhrer Klaſſen-
paren als Weihnachtsgeſchenk auf den Tiſch zu legen. Sie
eimſen Zehntauſende ein, während draußen Millionen Menſchen

hungern und darben. (Sehr richtig! links) Die Arbeiter
werden i en unter der Laſt, die Sie ihnen auferlegen, aberbei den ahlen werden ſie den Verrat, den Sie an ihnen ge

übt haben, vergelten, und es wird ein eben, wiees niemals über Sie hereingebrochen iſt. (Stürmiſcher Beifall
bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Dr. MüllerMeiningen (Freiſ. Vpt.): Auf die kurzeUnterhaltung zwiſchen dem Reichskanzler und dem Abg. a
mann brauche ich nicht einzugehen. Dieſe Herren haben nichts
Sachliches geſagt. (Sehr richtigl links Jm Gegenſatz zu
Herrn Bebel bin ich der Meinung, daß es ſich hier nicht um
eine Generaldisfkuſſion, ſondern um eine Spezialdiskuſſion han
delt. Was Herr Bebel über die Haltung meiner Parteifreunde
in der Kommiſſion am 1. Dezember geſagt hat, iſt unrichtig.Trotz der minderwertigen Arbeit, die uns im Antrag Kardorff

vorliegt, hielten wir es für unſere Pflicht, wenigſtens den Ver
ſuch zu machen, die große Gefahr, die dem deutſchen Volke
droht, etwas abzuſchwächen. Deshalb haben wir unſere An
träge geſtellt. Wir verlangen zunächſt Zollfreiheit für die wich
tigſten Rohſtoffe der Land wirtſchaft. Da die Gerſte durch den
erhöhten Zoll verteuert wird, iſt der Bauer jetzt auf den Mais
als Futtermittel angewieſen. Wir verlangen daher Wiederher-
ſtellung des bisherigen Vertragszolles für Mais. Ebenſo muß
der bisherige Vertragszoll für Hülſenfrüchte aufrecht erhalten
werden. Weiter verlangen wir für Kleeſaat und
Grasſaat. Die Erzeugung von Grasſagt in Deutſchland deckt
uur 20 Proz. des Bedarfs. Nun zum Hopfenzoll. Die Kom-
miſſion hat den Satz der Vorlage von 60 auf 70 M. erhöht.
Wir verlangen ſeine Herabſetzung auf den bisherigen Vertrags-
ſatz von 14 M. Die Begründung des hohen Hrpfenzolles be
ruht auf der ganz anormalen Mißernte des vorigen Jahres.
Bleibt der hohe Zoll der Kommiſſion aufrecht erhalten, ſo wer
den Belgien und England, die beiden Hauptabſatzländer unſrer
Hopfenproduftion, ſicher mit Repreſſalien kommen. (Sehr rich
tig! links.) Beſonders muß ich mich wundern über die ſpeziell
egen Oeſtreich gerichteten Zollerhöhungen. Wie ſteht das
luswärtige Amt zu den beſchloſſenen Zollerhöhungen für Kar

toffeln, Obſt, Gemüſe Wir haben ein Recht darauf Auskunft
hierüber zu verlangen! Für Gemüſe und lebende Pflanzen be
antragen wir Zollfreiheit. Die Zölle dafür richten ſich beſon-
ders gegen Jtalien. Deutſchland hat ſeinen Beitrag zu dem
St. Gotthardt-Durchſtich gegeben; ſollen jetzt alle Vorteile eines
ſolchen Werkes wieder aufgehoben werden (Sehr gutl links.)

Jch komme nun zu dem einzigen Fnantpolt deſſen Herab-
ſen wir beantragt haben, zum Kaffeezoll. Wir beantragen
ſeine Herabſetzung auf die Hälfte, auf 20 bezw. 25 Mk. Gegen
über der Verteuerung des Brotes und des Bieres ſollte man
der armen Bevölkerung hier wenigſtens eine Kompenſation ge-
währen. Freilich hört man ſchon von neuen Flottenvorlagen,
von einer Vermehrung der Kavallerie uſw. Jemehr Einnahme-
quellen man dem Reiche verſchafft, deſto mehr reizt man die
Midpregiernug zu derartigen Ausgaben an. (Sehr richtig!
inks.
Einen tollen Exzeß der bedeutet die Erhöhung der Zölle für Gerbſtoffe, die thatſächlich die deutſche

Lederinduſtrie vor eine Kataſtrophe ſtellen. (Sehr wahr! links
Das Ungeheuerlichſte iſt die Erhöhung des Quebracho-Zolles
von 1 Mk. auf 7 Mk. Wie will die Reichsregierung mit einem
QuebrachoZoll von 7 Mk. Handelsverträge abſchließen

Der Zoll auf Hering, den n des armen Mannes“ iſt in
erſter Zapng von der Kommiſſion geſtrichen worden aus
Verſehen! Der einzige vom Volke freudig begrüßte Beſchluß
iſt alſo „aus Verſehen erfolgt! Jn zweiter Leſung iſt dann
der Heringszoll der Regierungsvorlage angenommen worden.
Das heißt wirklich Mittelſtands und Soziaipolitikl! Ebenfalls
in das Genre einer artig Sozialpolitik die Verbrei
fachung des Eierzolles. (Sehr richtig! links Die deutſche
Geflügelzucht deckt nur 5 Proz. des deutſchen Bedarfes. (Hört,
hört! links). Um den Bedarf zu decken, würden 27 Millionen
Hennen und 3 Millionen Hähne notwendig ſein. Herr v. Kar
dorff rief mir in der Kommiſſion, als ich dieſen Nachweis führte,
zu: „Das ſchaffen wir in zwei Jahren! (Erneute ger Jch
möchte doch einmal wahrhaftig ich bitte das nicht buchſtäblich

Eier des Herrn v. Kardorff ſehen (Großezu nehmen die
Heiterk.)

Charakteriſtiſch war die rn über diePapierzölle. Der auf die einſeitigſten n er Papier-
ion wurde mitinduſtrie zugeſchnittene Be der Kommiſ

fanfergn gegen dreizehn Stimmen gefaßt; der Führer der
chutzzöllneriſchen Mehrheit war nun aber ſelbſt bei dieſem
Beſchluſſe intereſſiert. Will die Regierung auf jeden Schutz der
Pavpierverarbeitungsinduſtrie verzichten, die mehr Arbeiter be
ſchäftigt, als die Papierinduſtrie. Dieſe Beſchlüſſe bilden eine
vortreffliche Jlluſtration des maßgebenden Kunſtbanauſentums;
die wichtigſten Kunſtgewerbe, zumal das graphiſche Kunſtgewerbe,
ferner die Preſſe, die leider viel zu wenig rührig war, der
deutſche Verlagshandel, insbeſondere der Kunſtverlag, werden
durch die Papierzölle geſchädigt oder geradezu vor eine Kata

ſtrophe geſtellt. t 2Für den Krieg der Agrarier gegen die Städte ſind die Zoll
erhöhuagen bei Baumaterialien und Pflaſterſteine ſehr be-
zeichnend. Dieſe Zzuervs ary en bedeuten eine werung
der Bauthätigkeit und der Verkehrsverbeſſerung: ſie ſind anti-
modern und antikulturell im höchſten Grade. ch begreife nicht,
wie ſtädtiſche Vertreter für die Zollerhöhung auf Pflaſterſteine
haben ſtimmen können.

Die deutſche Eiſeninduſtrie iſt in der letzten Zeit exzeſſiv
üppig geweſen, daß ſie wirklich keine Schutzzölle mehr bedarf.
Trotzdem ſind in ganz unmotivierter Weiſe Zollerhöhungen für
Eiſen beſchloſſen worden. Wir verlangen Beſeitigung der Eiſen
zölle, denn auf andere Weiſe läßt ſich den Ausſchreitungen der
Syndikate nicht entgegentreten.

Nun zum Schluſſe noch einige Bemerkungen über die Wir-
kungen des Zolltarifs. Zweifellos beſtehen die größten Be
denken darüber, ob das Jolltarifgeſetz überhaupt vom Kaiſer
mit Zuſtimmung des Bundesrats ausgeführt werden kann.
Die geſamte Theorie ſtellt ſich auf den Standpunkt daß ein
unter dem Bruch der Geſchäftsordnung zu ſtande mener
Reichstagsbeſchluß überhaupt kein endgiltiger Beſchluß nach
Artikel 5 der Verfaſſung iſt, genau ſo wenig, wie ein nur in
erſter Leſung zu ſtande gekommenes Geſetz zum Gegenſtande
der Zuſtimmung des Bundesrats gemacht und vom Kaiſer aus
geführt werden könnte. (Sehr richtig! links.) Auf jeden Fall
wird eine höchſt gefährliche Rechtsunſicherheit geſchaffen werden.
Die Art und Weiſe der Serann dieſes Geſetzes bedeutet auch
eine völlige Beſeitigrns des Petitionsrechts: wenn nach dem
Antrag Kardorff beſchloſſen wird, können die nach den Kom
miſſionsberatungen eingegangenen Petition überhaupt keine Be
a ytigung in unſeren Beſchlüſſen mehr finden. (Sehr richtig!
inks.

Auch der im Artikel 22 der Verfaſſung ausgeſprochene Grund
ſatz der Publizität wird durch die hier beliebte Beratung ver
jetzt. Wir haben abgeſehen vom heutigen Tage überhaupt keineSpezialdebatte des et gtfübrt alſo nicht die Möglichkeit
gehabt, vor der Oeffentlichkeit ü
verhandeln.

Wir bekämpfen den Zolltarif aus handelspolitiſchen Gründen
weil er die ſegensreiche Politik der Handelsverträge ge

fähreet wie aus ſozialpolitiſchen Gründen, weil er eine un
gerechte Erſchwerung und das gerade in einer Zeit der Kriſe
der Lebenshaltung der Maſſen bedeutet. Wir bekämpfen ihn
ferner, weil er nach unſerer Ueberzeugung die Quelle eines all
mählichen, aber vollſtändigen Ruins der in der ftsord
nung des deutſchen Reichstags niedergelegten Verfaſſung be

Jn d re n dere rheit zu rverſchärften Rechtsbrüchen ſchreiten. Auf dieſem Wege
kein Halten mehr man wird ſchließlich auch vor Verfaſſungs

er die einzelnen Poſitionen zu
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zaderungen nicht zuritctichregen Das iſz geafder in der Zeitung ja ſchon er
reaktionären Elemente. aß de alRechtsbeugung auf der Stirn trägt, kann nun und nimmer-

ehr zum Segen des deutſchen Volkes gereichen! (Bravo!

Freiſ. Vgg.): Es entſpricht ganz dem bis
ginen F. Weirheit daß auch hier, wo es

um die materielle Behandlung des Tarifs handelt, e
edens ent wahrſcheinlich um nachher die Linke der

ktion beſchuldigen zu können.Als Herr v. Kerdorf von einer on bloc- Annahme des Tarifs
ſprach, da erklärte Herr Baſſermann, davon könne nicht die Rede

if könne in den Antrag Kardorff hinein
Baſſermann den ich

doch Recht behalten. Damals trug e Baſſermann über dem
roten Wams des Scharfrichters noch die ſchwarze Kutte; ſie
war allerdings ſchon fadenſcheinig genug und Herr Baſſermann
war hinreichend unvorſichtig, ſie ein wenig zu lüften. (Heiter
keit u. Zuſtim. links.)

Heute liegt der wahre Charakter des Antrags Kardorff klar
u Tage. Der angeſehene nationalliberale Vizepräſident des
bgeordnetenhauſes, Krauſe, hat erklärt, etwas Rabuliſtiſcheres

als die Begründung der Zuläſſigkeit des Antrags Kardorff ſei
ihm noch nicht vorgekommen; eine anerkannte Leuchte der
uriſtiſchen Wiſſenſchaft, Profeſſor v. Liszt, hat erklärt, es
handle ſich hier nicht allein um einen Rechtsbruch, ſondern um
die Verletzung von Treu und Glauben. (Hört, hört! und Sehr
richtigl links.) Einer Mehrheit, die uns für die zweite Leſung
Beratung ex fundamento verſpricht und dann die Beratunabſchneidet, können wir überhaupt nicht mehr trauen. de

vor ein paar Wochen erklärte Herr Dr. Sattler, der Tari
werde nicht zu ſtande kommen, weil die Mehrheit nicht wolle.
Es iſt ja nicht einmal der Verſuch gemacht worden, über die
eſchäftliche Behandlung eine Verſtändigung im Senioren-Konvente herbeizuführen. Man hat immer behauptet, wir

hätten Obſtruktion gemacht: keinen Schatten eines Beweiſes
hat man für dieſe Behauptung vorgebracht durch ihre ewige
Wiederholung wird dieſe gehgurgg nicht wahrer.

Die Mehrheit iſt Schritt für Schritt auf ihrer ungeſetzlichen
Bahn weiter gegangen; wenn jetzt der Präſident genötigt iſt,
nach 5 Minuten einem Geſchäftsordnungsredner das Armen-
ſünderglöcklein zu läuten, ſo iſt damit der Parlamentarismus
direkt ins Lächerliche gezogen. (Sehr wahr! links.) Der Ver-
treter der reaktionären Mehrheit, ich meine Herrn Baſſermann
Heiterkeit) hat es für notwendig erklärt, aus dieſem Wirrwarr
herauszukommen. Hätte man den Zolltarif abgelehnt, ſo wäre
man aus dem Wirrwarr herausgekommen. Ueber der Winter-
landſchaft unſeres Wirtſchaftslebens ſchwebt jetzt der Pleite-
geigg feige unſinnige Zolltarif wird die Not aufs ſchlimmſte
verſchärfen.

Wie oft hat die Regierung nicht die verſchiedenſten
Kommiſſionsbeſchlüſſe, zum Beiſpiel die Unterſcheidung von
Futter und Braugerſte für unannehmbar, für unaus-
ührbar erklärt. (Hört, hört! links.) Und jetzt ſoll das
unerhörte, vom Miniſtertiſch, vom Handelsminiſter Möller
brandmarkte Zeug in Ramſch angenommen werden Die Zölle
auf Blumen und Küchengewächſe hat laut Herrn v. Richthofen
die italieniſche Regierung als gänzlich unannehmbar bezeichnet
als eben unannehmbar bezeichnete unſere Regierung in der
Kommiſſion den Pflaſterſteinzoll. Und jetzt: laudabiliter so
subjecit! Sie unterwirft ſich löblich! Wer ſich auf eine ſolche
Regierung verläßt, iſt in der That verlaſſen genug! (Sehr gut!
und lebh. Zuſtimmung links.) Unſere Regierung befindet ſich
in vollſtändiger Abhängigkeit von der konſervativen Partei;
unſer ganzer Verwaltungsapparat iſt konſervativ durchſeucht.
(Große Unruhe und Gelächter rechts. Rufe: Zur Sache, zur
Sache l Zolltarifh) Die Konſervativen ſind viel klügere Leute
(Abg. Dr. Oertel ruft: Sehr richtig! r als die Jn
duſtriellen. Die Induſtriellen verlaſſen ſich auf die Regierung;
die Konſervativen thun das nicht, ſie verlaſſen ſich auf ihre
eigene Energie, wiſſen ſie doch, daß der ganze Verwaltungs-apparat bis zu den Gendarmen herab zu ihrer Verfügung ſteht.
Unter Jhrem (nach rechts) Einfluß hat die Regierung alle die
Leute im Stich gelaſſen, die ihres Schutzes am meiſten be-
dürfen die kleinen Leute und die Arbeiter. Würden die Wähler
durch die Erfahrung klug werden, ſo würden ſie nicht wieder
die Dummheit begehen, Sie (nach rechts) nach hier zu ſchicken.
(Abg. Dr. Oertel lacht.) Auch Sie, Herr Oertel, rechnen
darauf, daß Jhre Wähler doch wieder die Dummheit machen
und Sie wieder wählen. S nenDie Geſchichte ſollte eigentlich eine Lehrmeiſterin ſein. Aber
die Herren, die man nur bei ganz beſonderen Haupt und
Staatsaktionen hier ſieht (Sehr richtigl links, Große Unruhe
rechts), ſowie der Reichskanzler und die Staatsſekretäre ſcheinen
allerdings aus der Geſchichte nichts gelernt zu haben, ſonſt
würden ſie die böſen Erfahrungen kennen, die man in England mit
dem ihn Schutzzoll gemacht hat. Der Agrarſchutzzoll
in England iſt ſchließlich aufgehoben worden, in erſter Linie
nicht der Konſumenten, ſondern der Landwirtſchaft wegen. Sie
(zu der Mehrheit) ſind ſchlimmer als die Bourbonen, die nichts
gelernt und nichts vergeſſen haben. Gelächter rechts.

Eine ſachliche Diskuſſion hat jetzt keinen Zweck mehr. Stellten
wir etwa weitere Zuſatzanträge, ſo würden Sie in der Form
einer neuen Geſchäftsordnungsänderung eine neue Guillotine
errichten. (Mehrfache Rufe: Sehr richtig! rechts. Jhnen iſt
es ja ganz egal, was aus der Geſchäftsordnung, aus dem Par-
lamentarismus wird, wenn Sie nur Jhren Wählern das Weih-
nachtsgeſchenk mitbringen, das Sie ihnen verſprochen haben,
aus den Taſchen der Allerärmſten im Lande! (Lärmendes
Hohngelächter b. d. Mehrheit.) Jhnen iſt ja alles gleichgiltig,
wenn nur das Jntereſſe der Großgrundbeſitzer gewahrt wird
(Lebh. Zuſtimmung links, lebh. Unruhe rechts.) Unſer Stolz
wird es ſtets ſein und bleiben, daß ſich noch im deutſchen
Bürgertume eine Partei gefunden hat, die hier gekämpft hat
für das Wohl der Armen, der Arbeiter, des kleinen Beamten!
Sie (zur Mehrheit) haben es mit Hilfe der ärgſten Vergewal-
tigungen fertiggebracht, den Tarif durchzupeitſchen, zum großen
Schaden des Landes. Jndem wir mit Bedauern konſtatieren,
ſind wir doch noch ſtolz darauf, den Ehrenſchild des Liberalis-
mus blank gehalten zu haben. (Lebh. Beifall links. Höhniſches
lärm. Gelächter b. d. Mehrheit.)

Abg. Lieberman v. Sonnenberg (Antiſ.): Da ich nicht
weiß, ob der Ausdruck „Heuchelei“ auf einen Abgeordneten an-
gewandt, parlamentariſch zuläſſig iſt, ſo werde ich mich hüten,
dies zu thun. Heiterkeit rechts

Die Klagen des r Bebel über die ſchlechte Behandlung
der Linken ſind unberechtigt, denn wir haben zuſammen mit
den Kommiſſionsſitzungen 159 Tage über den Zolltarif beraten.
Wenn ich den Zolltarif für etwas Gutes hielte, ſo würde ich
der Sozialdemokratie und der Freiſinnigen Vereinigung ſagen
Sie ſind ein Teil von jener Kraft, die ſtets das Böſe will
ſind ſtets das Gute ſchafft. Der Sozialdemokratie hat es die
Regierung zu danken, wenn ſie dieſen Zolltarif erhält. Wievnſt es der Sozialdemokratie mit der Redefreiheit iſt, beweiſt
die Thatſache, daß auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag in
Halle 1890 40 Redner mundtot gemacht wurden. Wir ſind
Gegner des Antrags Kard ort halten ihn für geſchäftsordnungs-
mäßig unzuläſſig. Jn dem Antrage Kardorff ſind Forderungen
aufgegeben, die für die deutſche Landwirtſchaft unbedingt not
wendig waren. Die wenig u Worte desHerrn Reichskanzlers werden nicht viel zur Beruhigung bei-
tragen. Wir glauben ja, daß er ein gutes Herz für die Land
wirtſchaft hat, aber die Thaten ſind bisher ausgeblieben. Für
einzelne der vorliegenden Anträge würden wir ſtimmen, und
gegen einen eventl. Uebergang zuren a Weichen Amendement recht kann ich keineSelcng aegren kenne ſie nicht, aber n dagegen.
(Heiterkeit.) dir die Reſolution Albrecht auf Verbot der ge-
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de r it mit 106 gegen
angenommenS S dir die Anku es ſeitens der rt,das Herr Baſſermann im Namen der Mehrheit hier abgegebenn iſt Sehr richtia! links) und daß ich rch

vergiu ert bin, weitere Ausführungen zu machen.
g. Naſe Deſſau (Freiſ. Vag.): Durch den St derebatte bin c verhindert worden, einen durchaus ſachlichen

ntrag zu begründen. Die Mehrheit iſt damit von neuem voneinem Jab langen Brauch des Hauſes abgewichen und hat ge-
eigt, daß ſie ſelbſt die kleinlichſten Mittel nicht verſchmäht, die

re jedung der Vorlage ſo ſchnell als möglich zu erreichen.
eine Freunde empfinden je länger deſto mehr Genugthuung

darüber, daß es ihnen gelungen Mehrheit zu veranlaſſen,
ihr wahres Antlitz zu zeigen n b. d. Mehrheit, Sehr
ut! links) und dem deutſchen Volke zu beweiſen, daß dieſe
ehrheit nicht nur reaktionär bis auf die Knochen iſt, ſondern

auch vor den brutalſten Gewaltakten nicht zurückſchreckt. (Bravo!
links.öraſ Graf Balleſtrem Sie dürfen der Mehrheit dieſes
Hauſes nicht vorwerfen, daß ſie vor brutalen Gewaltakten
nicht zurückſchreckt. (Ruf links: Aber wahr bleibt es doch

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Auch Wort abge
ſchnitten worden. Was ich ſagen wollte. h
mit nur bewieſen: daß ſie eine ſachliche Beratung der
verhindern will. (Sehr richtig! links

Abg. Baſſermann (natl.) erklärt, in keinem Stadium der
Beratung geſagt zu haben, wie lange die Verhandlung über
den Antrag Kardorff ausgedehnt werden ſoll. (Oho! links,
Sehr richtig! b. d. t

mir iſt das
at die Mehrheit da-

orlage

Abg. Veckh Koburg (Freiſ. Vpt.) erklärt, durch den Schluß
antrag verhindert zu ſein, die Jntereſſen der Spielwaren-
Jnduſtrie und des Hopfenmarktes zu vertreten.

Abg. Singer (Soz.): Herr Baſſermann hat geſagt, es werde
beim Antrag Kardorff Gelegenheit ſein, über alle Einzelheiten
u debattieren, und jeder werde in der Diskuſſion zu ſeinemRechte kommen. (Sehr richtig links.)

Abg. Fusangel (Ztr.) Herr Bebel hat einen Artikel aus
der Weſtdeutſchen Zeitung zitiert. Jch bin lediglich Verleger
dieſes Blattes und habe auf die Redaktion nur einen beſchränkten
Einfluß. Der Vorwurf des Terrorismus bezog ſich nicht auf die
Fraktion ſondern auf gewiſſe Verſammlungen, in denen gegen
teilige Meinungen in allerdings nicht gerade ſchöner Weiſe
ekertämpft worden ſind. Jch habe den Artikel nicht ge

rieben.
A. Bebel (Soz.): Das habe ich auch nicht behauptet. Was

ich über den r des Artikels geſagt habe, halte ich aufrecht,

Herr orwärts nachleſen können.
Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß ein Antrag

Dr. Spahn vorliegt über ſämtliche Abänderungsanträge
um Antrag Kardorff zur Tagesordnung überzugehen. Es
ind dies die Abänderungsanträge Bargmann, Haußmann-

Böblingen, Röſicke-Deſſau und die Anträge der ſozialdemo-
kratiſchen Fraftion.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Jch bitte um Annahme meines
Antrags. (Bravol b. d. Mehrheit. Gelächter links.)

Präſ. Graf Balleſtrem: Das Wort gegen wird nicht
verlangt.

Spahn wird mit 202 gegen 119 Stimmen

wird ihn übrigens morgen im

Der Antra
bei 4 Stimmenthaltungen beſchloſſen.
Präſident Graf Balleſtrem ſchlägt vor, nunmehr die Ab-
ſtimmung über den Antrag Kardorff und dann die Abſtimmung
über S 1 des Tarifgeſetzes vorzunehmen.

Abg. Dr. Barth (Frſ. Vagg.) beantragt eine Teilung der
Abſtimmung in der Weiſe, daß über alle Abänderungen, die
im Antrag Kardorff an den über dieZollſätze vorgenommen werden, beſonders abzuſtimmen, da im
Hauſe Abgeordnete vorhanden ſind, die mit den Zollherab-
ſetzungen im Antrag Kardorff einverſtanden ſind, im übrigen
den Antrag Kardorff aber aufs äußerſte bekämpfen.

Abg. v. Kardorff (Rpt.): Jch widerſpreche der Teilung.
Beide Abſtimmungen ſind namentliche. Während der Ab-

ſtimmung über den Antrag Kardorff der hundertſten
dem Aichbichlerſchen Verfahren wird ein Blumenſtrauß au
den Platz der Schriftführer geſtellt. An der Abſtimmung über
den Antrag Kardorff beteiligen ſich 329 Abgeordnete, davon
ſtimmen mit Ja 184, mit Nein 136, der Abſtimmung enthalten
ſich 9 Abgeordnete. W Thiele: Eine Mehrheit, die nicht
einmal für ſich beſchlußfähig iſt.)

Der 81 des Zolltarifgeſetzes wird mit 182 gegen 136 Stimmen
bei 9 Stimmenthaltungen angenommen.

Damit iſt die zweite Leſung des Zolltarif-geſetzes erledigt. Die Petitionen werden auf Antrag
Spahn bis zur dritten Leſung zurückgeſtellt.

Hiecauf tritt Vertagung ein.
Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr Dritte Leſung des

Zolltarifs.
Schluß 5 Uhr.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12. Dezember.

Wie man Kaiſerhuldigungen macht.
„Wer dieſe Tauſende noch Paradearbeiter oder Leute nennt,

die nur unter dem Zwange der Lage eine ſolche Kundgebung
veranſtaltet haben, und wer, weil er ſonſt nichts vorbringen
kann, eine zufällige Arbeiterentlaſſung, die mit der Sache gar
nichts zu thun hat, friſchweg, mit viel Lärm, der hier ja recht
nötig ſcheint, als Beweis für dieſe wangslage hinſtellt (in
einer ſo großen Fabrik kommt ein Arbeiterwechſel ja natürlich
öfter vor): der beſchimpft das Gewiſſen, verläſtert, um das
Wort nochmals zu wiederholen, die lautere Seele der ehren
werten Arbeiterſchaft.“

So ſchrieb geſtern noch die Magdeburger Zeitung, die
journaliſtiſche Vertreterin der Fraktion Drehſcheibe in der
Provinz Sachſen. Inzwiſchen hat die Leitung des Krupp-
Gruſonwerkes dafür geſorgt, die „Zufälligkeit“ der Arbeiter-
h recht draſtiſch zu beleuchten. Wie nämlich gemeldet
wird, haben nunmehr ſämtliche Arbeiter dieſes Werkes, welche
die Adreſſe an Frau Krupp nicht unterſchrieben haben,
ihre ſofort ge Entlaſſung erhalten, ebenſo alle diejenigen,
welche die Unterzeichnung der Kaiſerhuldigung nicht haben
vollführen wollen.

Ob die bürgerlichen Blätter wohl noch immer den Mut
haben werden, von zufälligen Entlaſſungen zu reden

Wie weit es übrigens mit der Jnitiative der Arbeiterſchaft
bei dieſen Kaiſerhuldigungen her iſt, darüber belehrt uns ein
Bericht der vielgeliebten „Giftnudel“ über die letzte Sitzung
des Konſervativen Vereins. Bisher hatte ja von dem Adreſſen
rummel in Halle nichts verlautet. Die Lorbeeren, welche die
Eſſener, Magdeburger, Breslauer Fabrikanten mit ihren der
„eigenen Jnitiative der Arbeiterſchaft entſtammenden Huldi-
gungen geerntet haben, ſie ließen auch unſere nach Orden und
Ehrenzeichen lechzenden Halleſchen Jnduſtriehäuptlinge nicht
ruhen und ſo wurde denn in der genannten Verſammlung im
Goldenen Schiffchen „der Wunſch ausgeſprochen, daß
die Halleſchen Arbeitgeber durch Zuſammenſchluß
ihre kaiſertreuen Arbeiter zu einer ähnlichen
Kundgebung, wie ſie in Breslau ſtattgefunden
hätte, veranlaßten“.

e dewen 3b t 4 a el h v 55 c
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die Jnitiative gekommen iſt. Die Halleſchen Arbeiter, das
wiſſen wir ganz genau, denken an eine Kaiſerhuldigung nicht.
Das Tiſchtuch zwiſchen ihnen und der Sozialdemokratie wird

nie zerſchnitten werden. r r
Der Umſturz im Reichstag.

Um die Genoſſen vor dem Merſeburger Thor und aus
Ammendorf für die aufgelöſte Verſammlung am verwichenen
Montag zu entſchädigen, wird der Reichstagsabgeordnete Gen,
Albrecht am Montag, den 15. d. M., im letzten Dreier über
die letzten Vorgänge im Reichstage ſprechen. Wir fordern alle
Parteigenoſſen und Leſer unſeres Blattes auf, für einen Maſſen
beſuch dieſer Verſammlung zu agitieren.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 15. Dezember 1902, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. rpachtung der Brückengelderhebung auf der Peißnitz

rücke.
Genehmigung eines Nachtrags zum Ortsſtatut betr. die
Bildung der Geſundheits- Kommiſſion.
Ken einer Aſſiſtentenſtelle bei der Polizei Bau
inſpektion.
Gründung einer neuen Stelle beim Schlacht u. Viehhof
Gründung einer neuen Stelle bei der Steuerverwaltung.
Anderweite Regulierung der Beſoldung von Beamten der

uerwehr.
nkauf der Klausberge.

Landerwerb vom runde Luckengaſſe Nr. 6.
Landerwerb vom Grundſtück Albrechtſtr. Nr. 22.
Bau von Arbeiterwohnungen auf dem Rittergute Beeſen.
Bauliche Veränderungen im Grundſtück Trothaerſtraße

Bauliche Veränderungen im Grundſtück gegenüber dem
fälzer Schützenhof.
achbewilligung für Titel II. Nr. 3 rBetten Wäſche der Theodor Schmidt- Stiftung.

(Kinderaſyl.)
Fang h tsplan der Theodor Schmidt Stiftung (Kinderaſyl).
ür 19038.

15. Ehrlichſchen Stiftung für 1903.
zewilligung eines jährlichen Beitrages zur Errichtung

einer Trinkerheilſtätte.
17. Nachbewilligung zu den Koſten des Landankaufes für

den Artillerie-Exerzierplatz.
18. Gewährung von Ehrenpreiſen für KanarienAusſtellungen.
19. Fluchtlinienregulierung für die Grundſtücke Gr. Ulrich

traße Nr. 21 bis 24.
20. Anfrage, betr. die Benutzung der Straßen und Plätze

durch die Reichs- Poſt und Telegraphen Verwaltung.
21. Petition wegen Nachzahlung von Gehalt und Kleidergeld.
22. Petition wegen Regulierung und Pflaſterung der Zapfen-

v e L

v
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traße.23. in wegen Enteignung von Land an der Robert
ranzſtraße.

24. W on wegen Bepflanzung der Deſſauerſtraße mit Obſt-
umen.

25. Petition wegen Landabtretung zur Thalſtraße.26. Petition wegen Schädigung eines rindſtückes durch

Anlage einer Fabrik. t
27. Petition wegen m eines Mietsvertrages.
28. s wegen Rückgewährung von Penſionskaſſen

Beiträgen.
29. Petition wegen nusreichender Beleuchtung der Markt

lätze uſw. an den ger30. des betr. den Verkauf von Obſt und Gemüſe nach

ewicht.
31. Petition wegen Erregung ruheſtörenden Lärms.

Geſchloſſene Sitzung.
32. Wahl von 2 Bezirks Vorſitzenden für den 4. u. 22. Armen

bezirk, ſowie von 18 Armenpflegern für den 3., 4., 6., 8.,
9., 10., 11., 13., 14., 16., 17.,-19., 21., 22. und 23. Armen
bezirk.

33. Penſionierung eines Beamten.
34. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 2. Leſung.
35 Desgleichen. 1. Leſung.
36. Anſtellung des Desinfektors.
37. Verſetzung eines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe.
38. Annahme eines Legates.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Das Los des Arbeiters. Am Donnerstag mittag 12
Uhr wurden auf dem hieſigen Zentral Güterbahnhof, unweit
der Diemitzer Brücke, dem jung verheirateten Rangierer Wilhelm
Stochert in Ausübung ſeines Berufes beide Beine ab
gefahren. Der ſchwer Verletzte wurde mittels Krankenkorbes
nach der Kgl. UniverſitätsKlinik transportiert. Wie verlautet,
iſt er erſt kurze Zeit im Bahndienſte angeſtellt.

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich Mittwoch nachmittag
im Dreyerhaus bei Oſendorf. Der Arbeiter Scholz aus
Ammendorf war an der Brifkettpreſſe damit beſchäftigt, loſe
Kohlen in den Fülltrichter zu ſchaufeln. Dabei ſtürzte er mit
in den Trichter. Zum Glück wurde er bald vermitzt andere
Arbeiter ſchraubten den Trichter ab und fanden Scholz in der
Kohlenmaſſe. Es gelang, den bereits Bewußtloſen vom Er
ſtickungstode zu erretten und ihn wieder ins Leben zurückzu-
rufen. Bereits voriges Jahr vpaſſierte an derſelben Stelle ein
ähnliches Unglück, das dem Arbeiter das Leben koſtete.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Morgen
Sonnabend r 3 Uhr findet die erſte Kinder-Vor
ſtellung des Märchens Der geſtiefelte Kater zu ermäßigten Preiſen
ſtatt. Abends wird die am Donnerstag mit ſo warmem Bei-
fall aufgenommene Oper, Hoffmanns Erzählungen zum erſten-
male wiederholt. Sonntag nachmittag 3 Uhr: Der geſtiefelte
Kater: abends 7 Uhr: Lohengrin.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonn-
abend geht noch einmal der luſtige Schwank: Die Wahrſagerin
von Rickelt und Jarno in Szene, vorher gelangt das einaktige
Drama: Ehrliche Leute von Julius Knopf zur Aufführung.
Am Sonntag wird diesmal keine Nachmittagsvorſtellung ſtatt
finden. dafür iſt am Abend, beginnend 7, eine Doppel-Vor-
tellung bei einfachen Preiſen angeſetzt und zwar gelangt zu
nächſt das h Luſtſpiel c und Frau Doktor, hieraufaber der unverwüſtlich tolle Schwank Die Dame von Maxim.

Zörbig. Für die Notſtandsarbeiten während des
Winters haben die Väter unſerer Stadt, die Separations und
die Fuhnenkaſſe 800 Mk. über die re Summe bewilligt.

un iſt alles Elend der Arbeitsloſigteit aus der Welt ge
t.

Naumbu Volksblattagitation. Nächſten Sonntagfindet eine Verbreitun des Volksblattes ſtatt zur Gewinnung

neuer Abonnenten. Es iſt Pflicht eines jeden Genoſſen,
ieran teilzunehmen. Die Agitationsnummern werden am
onntag, von vormittags 8 Uhr ab, im Schwarzen Adler ver

abfolgt, Alſo alle pünktlich antreten r Agitation!ck. Eine außerordent ichekreiskonferenz
für den Wahlkreis Kalbe-Aſchersleben fand am vorigen
Sonntag wo e ſtatt. unächſt erſtattete Genoſſe
Wizorows t der Kreisleitung. Nach einer kurzenDieſen in der oſſe Albert Schmidt die Untrennbar-feit von Akbelerſgefe und ſozialdemokratiſcher Reichstagsfraktion

den Vorbetonte, wurde eine Reſolution angenommen, die in
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Folgenſchwere Exploſton,Gneiſenau explodierten Donnerstag mittag 5000 Kil
Exploſion erfolgte, als 5 trardog
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Straßburg. Ueberfahren. Auf der Station Merrheim
im Kreiſe Gebweiler wurde eine Dame, welche aus einem Per-
ſonenzuge auf der falſchen Seite ausgeſtiegen war, von einem
von Straßburg kommenden Schnellzuge überfahren und bis zur
Unkenntlichkeit verſtümmelt.

Vermiſchtes.
Durch ein direktes Kabel iſt Mittwoch Europa und

Auſtralien verbunden. Dasſelbe geht durch Canada und wurde
ie Worttaxe beträgt drei

ark.
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ins Hoſpital gebracht wurden.
Galiziſche Polizeizuſtände.

von Saybuſch in Galizien wurde wegen Veruntreuung des
Amtes entſetzt und in gerichtliche Unterſuchung gezogen. Dieſe
ergab nach der Voſſ. Ztg., daß er alle Unterſuchungshäftlinge
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t Die Jnſzenierung unter derRegie des Herrn Raven war ausgezeichnet.

Setzte Nachrichten.
Jm Wahhlkreis Liegnitz-Goldberg-

Haynau ergab die Reichstagswahl bisher folgendes Reſultat:
Pol (frſ. Vp.) 6218, Bruhn (Soz.) 5810, Röhrich (konſ.) 5420
Stimmen. Eine größere Anzahl Ortſchaften ſtehen noch aus
es iſt Stichwahl zwiſchen Pohl und Röhrich wahrſcheinlich. e Maennel, 54 J. (Hermannſtraße 35). Arbeiters Dietze Ehe

r

Zu den Vorgängen in Venezuela
wird aus London gemeldet: Der Pöbel bewarf die deutſche
Geſandtſchaft in Caracas mit Steinen und verſuchte vergeblich
die Thüre zu erbrechen. Man hegt große Beſorgnis, daß Frau
Pilgrim Paltazzi, die Gattin des deutſchen Geſandten, krank im
Gebäude liegt. Sie war außer Stande, ihrem Gatten auf das
Kriegsſchiff zu folgen. Aus Caracas werden alle Truppen
nach La Guayra abgeſchickt. Aus der Bevölkerung melden ſich
große Mengen Freiwilliger. Die Regierung hofft beſtimmt, den
Engländern und Deutſchen Widerſtand leiſten zu können.

b ſe rbeiter unter ſich.
iſt bereits tot, die übrigen liegen im Krankenhaus hoffnungslos
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Das Reſultat des Referendums über
den Ausſtand der Seeleute lautet wie folgt: Abgeſtimmt haben

eiche S Ovex von OffenB i bach. antik eines ann ſei ufbeſchworen haben, ſind vor
hen e de e ſter war i t Wie der ſHiüpfelgen
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eder Gefallen fin e Oper behandei L Logeſhlchen aus Hoffmanns Nove dramati- Dortmund, 12. Dez. Zu der Exploſion auf der Zeche
Gneiſenau wird noch gemeldet: Faſt ſämtliche Gebäude in

erne ſind zerſtört, 3 Perſonen werden vermißt, 7 ſind ſchwer,

Zriefkaſten der Redaktion.
F. K. 10. 1. Ja. Jhre politiſche Haltung im Zivilleben

rund zu einer etwaigen Degradation. Bei
einer Uebung haben ſie ſich eben nach den beſtehenden mili
täriſchen Vorſchriften zu richten. 2. Das hängt von der Ge
wiſſenhaftigkeit der Polizeibehörde ab.

4. kindſtraße 18 und

12. Dezember.

Dur Kenntniegabe den Vereinen, Familien und Gäſten.
a wir das Geſchäſt

dunkler Biere,

Hochachtungsvoll

Preßlers

Presslers Berg
übernommen, wird es unſer Bemühen bleiben, dem Publikum in jeder Weiſe
entgegenzukommen und bitten, da wir durch Führung beſter hieſiger heller und

uter wohlfeiler Küche, in unſeren Räumen einen angenehmenAufenthalt guſihern können, um gütigen Zuſpruch.

s ſtehen Vereinszimmer und Saal zur gefl. vlet-

Wilke (Leipzig und

ſtraße 14).
Geboren:

Maler Soedel T. (L

Geſtorben:

S. (Deſſauerſtraße 70).
Arbeiter Ebert S.

l eebenerſtraße 40 4).
und Marie Eſchke (Landsbergerſtraße 62 und Lafontaine

Maurerp

(Saalwerderſtraße 7).
Starke S. (Trothaerſtraße 11).

Geſtorben: Arbeiter Ebert, 27 J. (Geiſtſtraße 48).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 10. Dezember.

Aufgeboten: Maurer Meißner und Emma Förſter (Witte-
e Büffetier Schmidt und Klara

Arbeiter Zwirnmann

olier Bongoll S. (Eichendorffſtraße 27).
E eſſingſtraße 18).Evard S. (L. Wuchererſtraße 63).

ſtraße 21). Bremſer Holbe T. (Berlinerſtraße 82).
erw. Rentiere Fiſcher, 79 J. (Weidenplan 20).

Polizei Sergeanten
Kontoriſt Frehſe T. (Karl

au, 48 J. (Zietenſtraße 33).
11. Dezember.

Aufgeboten Arbeiter Berger und Sophie Richter geb.
Hermannus (VBöckſtraße 6).
mann (Saalwerderſtraße 4 und Landsberg).

Geboren Sergeanten im Füſilier- Regiment Nr. 36 Lüben

Arbeiter Thielecke und Anna Bede-

Poſtſchaffner Taube T. (Herderſtr. 8).
Fleiſchermeiſter

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

amilie dietz
erg, Liebenauerſtraße 4.

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines Ladenlokals verkaufe, um ſchnell damit

v räumen, ſämtliche
ähmasehinen, Wringmaseh. u. Fahrräder

z herabgeſetzten, ſpottbilligen 3 in nur bekannteu, erſtklaſſigen
abritat d Gurantie wie bekannt.ſ. e berlenne daher niemand, dieſe günſtige Gelegenheit wahr-

zunehmen und ſeinen
Weihnachtsbedarf

F. Lauenroth, Mechaniker, er Zeccſet
Nähmaschinen u. Fahrr-dhandlung, Geiststr. 16.

bei mir zu decken.

Fvpiehwaren.
Laterna magica
Handwerks- und Laubſäge-

Kaſten
Kaufläden
Eiſenbahnen
Jeſtungen
Soldaten etc.

Puppen.
Kugelgelenkpuppen
Angekleidete Duppen
Lederbälge

2 fuhe, StrümpfeS enſk den Küchen

Suppen- und Sport
Wagen etc.

Albin Hentze,
S alle a. S., Schmeerstrasse 24. S
Umzugshalber!

tikow, Tiſche, nüßzb. fourn., Sofa,
wen 25 M., Plüſchgarnitur, Sipa-
Nähmaſchine, Ziehtarmo ſo. 3377 z

verkaufen Harz 20, t.
Achtung!i Achtur T. von

I olzschuh en
nern Wälneerſtr. 9.

Thriſtbäume, im einzeln
a rie. R. Neumann, Wettinerplaß
Frettchen z. verk. Wieb., Zietenſtr. 82.

Lederwaren.
Zigarren-Etuis
Sortemonnaies
Vrieftaſchen
Schreibmappen
Doſtkarten- Albums
Shotographie-Klbums
Damentäſchchen
Muſtkmappen etc.

Papier Ausstattungen.

Kontor-Zltenſtlien
Geſangbücher
Höreiß- u. Leſe-Kalender
VReujahrskarten
Schreibzenge
Rauchſervice
Rauqtiſche.

rppu

öbel-, Spiegel- und

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Riehards.
Sonnabend den 13. Dezember 1902

nachmittags 3 Uhr
Zu ermäßigten Preiſen:

Der geſtiefelte Kater.
abends 7 Uhr:

90. Vorſt. im Ab. 60. Vorſt. i. F.-Ab.
2. Viertel. Farbe gelb.
Hoffmanns Erzählungen.

Phantaſtiſche Oper in 3 Akten von
J. Offenbach.

Sonntag den 14. Dezember 1902
nachmittags 3 Uhr

11. Fremden-Vorſt. zu ermäß. Preiſen.
Der geſtiefelte Kater.

Weihnachtsmärchen mit Geſang und
Tanz in 6 Bildern von C. A. Görner.

Abends 7 Uhr
91. Vorſt. im Ab. 31. Vorſt. a. F.-Ab.

3. Viertel.
Lohengrin

Große romantiſche Oper in 3 Akten
von R. Wagner.

Neues 7 TheaterDirektion c E. M. Mauthner
Sonnabend d. 13. Dezember
Ehrliche Leute Wahrsagerin.
Sonntag d. 14. V Auſang 7/4 Ahr.
Doypel- Vordellung 6. einf. Preiſen.

Herr u. Frau Doktor und hierauf
Die Dame von Maxim.

Montag: V Enſemble-Gaſtſpiel.
Rosa Hertens

Die tote Stadlt.
Schauſpielnovität v. Gäbr. D'Annunzio

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Grosses Dezember- Programm.

I Vebe Parodien
Carl n. Caniſſ Schwarr.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller

am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Hauptbahnhofes.

Nur noch 3 Tage.
W Riemand verſäume, ſich die

wunderbare, einzig existierende
grosse Attraktion

S T MFolstervaren- Magazin

Ver. Tiſchlerwftr.
Kl. Steinſtraße 6

ihre Fabrikate zu feſtenempfehlen ihrfpeg Preiſen

„-D Chriſtbäume. Wo
r. Edeltannen u. Fichten einpfiehlta

4 Elemente“ anzuſehen.
I. Auf dem Erdglobus., II. Hoch

in den Lüften. III. Die NMeerfrau
in wogender See. IV. Zum Feuer-
tode verurteilt

Außerdem: Walter Steiner mit
ſeinem brillanten Repertoir und das
übrige große Novitäten- Programm.

Sonnabend

ilhelmshöhe, Burgſtraße.

Schlachtefeſt.
Peteretand 27.

Böllbergerweg 58.
Sonntag den 14. Dezember

Familienabend
verb. m. humoriſtiſchen Vortri 7

Es ladet ergebenſt ein D.

Karl Weinrichs Rest. mil Kru

beſt Khſeſd Deſſen
Weiasenfetis, Marienſtr.
Empfehle zu jeder Tageszeit warme

Speiſen, wozu beſtens einladet
Johann Fink.

Rossfleisch.
Empfehle hochfein à Pfd. 30 Pfg.
Täglich ff. Sauerbraten

und Warme.
A. Pretsch, a h.

600 Stück
Krawatten-Reste

(große ſchöne Plastron) meiner ele-
anten Herren-Krawatten gelangen6 lange der Vorrat reicht, zu dem
usnahmepreis von nur

7das Stück einzeln zum e

Dieſelben ſind geſondert ausgeſtellt,
als Weihnachtspräſent gut geeignet,
um ſo mehr als die große Auswahl
ſchöner Krawatten teilweiſe einen
Ladenpreis von 24 Mark haben.

Krawatteon-Spezinl-Gesehnft
Otto Zlankenstein,

odere Leipzigerſtr. 360 (schorr-bräu).
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

30 40 Mark
kann man beim Einkaufe einer Näh
maſchine ſparen. Singermaſchinen

a 5 z ar riffchenmaſchine z. Sticken, 85 M.Eng aWringmaſchinen, feuerſichere Geld
kaſſetten und Fahrräder zu äußerſt

Preiſen.

Wurmstich,
Merſeburgerſtraßze 4.

Zu Weihnachts-Geſchenken

Kinderwagen
Korbstühle,

PuppenwWagen,

Sportwagen.
Alles in unübertroffener Auswahl

zu billigen Preiſen.

A. B. Schmidt
30 Gr. Steinſtraße 30.

ergRas
lt Wei l und R 2er aditucge

ſchutes brot und Weisswaren,

B. Lieferant des Zeitzer
Konſumvereins.

Veſte u bill. Herrengarderobe

ertig und nach Maß.
Wilh. Otto, squiderueiſer,

Zeit. e Zeit.
ziegen-, Masen- und

Kaninehenfelle
kauft fortwährend

Joh. Bernhbardt. Kellnerſtr. 4.

P Teuenern.
Zur Feſtbäckerei empfehle:

Feine Margarine a Pfd. 50 Pfg.
Feinste Margarine à Pfd. 70 Pfg.

(beſter Erſatz für Naturbutter)
ſowie ſämtliche Backwaren billigſt.

Eduard Fehse.

Chriſthaumſchmuck!

Schaumgoldw Schaumſilber

Lametta
in Paketen à 10 Pf.

Bunte Papiere
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

n

Möbel, Spiegel, Polſter
waren, BVilderrahmen

empfiehlt wjpn Pietrieh, u

Dankſagung.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner
unvergeßlichen lieben Frau kann ich
nicht unterlaſſen, für die erwi G
reiche Teilnahme herzlichſten
auszuſprechen Insbeſondere danke ich
dem Herrn Paſtor Meinhof für die
tief ergreifenden Worte, welche Balſam
in unſere Wunden waxen, ſowie ſämt
lichen teilnehmenden einen, Klub
ſchweſtern und Bekannten.

jchard Ruhe,
Karlftraße 14glei in Ken ller

n

v

engliſche Kriegsſchiff Alert das venezolaniſcheTruppenſchiff Zamora und den Transportdampfer Be ſche

F Daily Mail meldet aus Schanghai:
Die Aufſtändiſchen, welche im e bedeutende Unruhen

rge geflohen und verfolgt worden. Das Militär wurde
Die Aufſtändiſchen ſind mit Ge



Goldene

großartige Auswahl
in feinen, modernen

Muſtern
O sehr preiswert O

empfiehlt
4J. Essig Nachf.

Jnh.: Bruno KUnz,
Goldſchmied,

Gr. Alrichſtraße 41.

Zeitz
Zum bevorſtehenden S

Weihnachtsfeste halte
allen meinen werten
Bekannten u. Kunden
mein hierorts größtes
Lager aller Arten

Uhren,
Ketten Coldwaren

Musikwerke
u Wer en u. reeller Garantie

Sehweirer
Vbhrenniederlage
Jnhaber: RWald Manske, Uhrwmaqher

Rahneſtrafße S parterre.
Jn allen Sachen bequeme Teilzahlung

gern geſtattet.

eihnaehts

Lieite,
beſte Qualität, W 4
billigſte Preiſe, 7 F g
Christhaum-

Kehmuek

embſ äußerſt 4 e
illig. c

D

dito

Kramer,
Mittelwache
e ge
Franz Martini

Bürſtenmachermeiſter
Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18empfiehlt einem geehrten Publikum alle

Sorten feine und ordinäre
Värſten, Beſen- und Pinſelwaren 1. ſ. w.

auf, das angelegentlichſte
unter Zuſicherung reeller Bedienung.

Neu angekommen
ſind wied. G ſehr gute Schaffner
pelze und ſollen änßze billig
verkauft werden. Ferner em-
pfehle 100 Stück ſchwere, warm
gefütterte Bahnmäntel, faſt wie
neu, paſſ. f. Auffeher, Wächter,
Schäfer, Kutſcher 2e.

billigJ. Rogozinsky,
Markt Roter Turm 4, dem

Siegesdenkmal gegenüber.

Selten billiges Augebot neuer
öbel.

Kleiderſchränke 20 M., Spiegel-
vertikow 45 M., Stegtiſch 9 M.,
Walzerrohrftühle 5 M. Bettſtellenmit Matratzen 18 M., Federbetten
15 M Kommoden, Schreibtiſche,
Waſchtiſche, Küchenmöbel ſehr bill.

ofas von 25 M. an.
Plüſchſofas 40 M., Taſchenſofas

55 M., Spiegel 3 Mk.
Sieqm. ßosenberg
im Hauſe des Volksblattes.

a c RAm Er 7S S 5
r t

n S 7 c n. Sc e menmann hS c c

u

u in i
m

S

e a
a d

9 l h R. F 4

o v
9 2 7

Dampf Schokoladen, Zuckerwaren- und Honigkuchen Fabrik

Verkaufsetelle Halle a. S. Grosse Ulrich- undh Steinstrassen-Ecke.
r Sonnabend und Sonntag den 13. und 14. rug er. erhält jeder Käufer beim Einkauf von mindeſtens

1 Paket Hustenheil umsonst-

C

die auffallend billigen Preiſe meiner

Herren U. Knaben -Garderoben.

aletots ſchwarz ven Il M. oppen Loden von 6 M.

aletots Rarenn m l Mk. opp en W.

aletots an där oppen n i M

Durch den Vertrieb eigener Fabrikate

iſt die Firma Alex Nichel in der Lage,
ihren Abnehmern Vorteile zu bieten wie
ſolche von keiner Konkurrenz geboten
werden können. Ein Veſuch meines Ge
ſchüfts wird Sie überzeugen. daß meine

h bHerren- u. Knaben-Garderoben aus nur
h anten Stoffen hergeſtellt ſind und im

Lerein mit der ſorgfältigſten Ausführung
vornehmer Eleganz, ſowie dem vorzüg-
lichen bequemen Sitz und Keichhaltigkeit
der modernen Farons den Erfolg dieſer
renommierten Erzeugniſſe in jeder Hin
ſicht rechtfertigen

Vertrieh eigener Fabrikate.

2c
ne

e

v 2

J
S

e e
D S r e

Kleinschinieden I, jatterte, 1., 2., 3., 4. Etage.

i 7
5 2

J re r„„„;„; er ekeckckececke lJ 77 J R

Als passende Weihnachts-Geschenkel
empfehle ich außer ſämtl. Haus u. Küchengeräten,

große Kuswahl aller Arten Tampen etc.,
meine

grosse Spielwaren-Ausstellung,
h Nodell-Dampfwasechinen, Motoren, Laterna magiea, Eisen-

bahnen mit u. ohne Sehienen, Zinn- Soldaten u. s. V-
8 W Ferner empfehle als beſonders preiswert:
I Xonlenkasten, dfenschirme, Fleisch- Hackmaschinen,
e Reibmaschinen, echte Solinger Stahlwaren.
G Schlittschuhe und Kinderschlitten,
urt LinKe, Steinweg Nr. 33.

Feine preiswerte S Z2igarren!
J auch zu Weihnachts e fenten ergat n be 150

e O. r 59.Franz Reinicke jr., Welle a aecritrGrößte Auswahl.
Zigarren en gros en detail.

n e

in feinster Qualität
Solide Preiſe, reelle Bedienung. Bitte auf die Firma zu achten.

Die agrariſche Gefahr.
Eine Darſtellung ihrer Entſtehung, ihrer Macht und letzten Ziele

von
Paul Göhre.

(Patent-Schnitt)
liefert am besten und billigsten
die Sauerkohlfabrik von

Karl Lange,
Kl. Ulrichstr. Telephon 1086).

Preis 10 Pf. Aepfel 500 Körbe
a 1 Mark.

Kellereien Charlottenſtr. 5, 6 u. 7.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Halle a. S.

e 4 u ne ehe a e c r e e 5 44 4 T e e ne r e e mee e e n 3 en S h e9 wen e ne e d e e n e h r e r e u n e n n e n ie e re e n roh e c en h e e r J 4t e e e ehe e e ehe e en mee e n et T e u ehe r en r e c e re h 4 eBe e S rer e e e e44 v en e 4 38 t e e ne n nd e 8 24 4 3F S 7 u 4 44 er 9

Se Veiſnchlsböderei el.
Soweit Vorräte und Abſchluß reichen,

offeriere ich unter Garantie ſür nur vor
zügliche Waren (Dreiſe pro Piund):
Roſinen ſeine hartſchaligen 27 u. 35 Pf.

do. ſein e 42, 50 u. 55 Dſg.
Korinthen ſeine 22, 30 u. 40 Pfg.Citronat beler 88 bei 5 d. 56 L.

andeln nur prima Qualität 100 Dig.
große geſiebte u. bittere 110 Pſ.do

3 u d das BeſteDöllnitzer Weizenmehl. e ger

Treis fur M. 12 Vfd. 25 Pfd
Nr. 0 u M. 1.45Nr. 00 1.60Nr. 000 S 60 1801Die 5Säckchen ſind v. der Mühle plkombiert
Alerfſeinſte

ar. ſriſche
Pſd. 110 Fſg., bei 5 Pſ. 108 Fſg-

Gar. reine 60 fGetreide nur g.
Für beſonders gute Wackſähigkeit vonHeſe u. Mehl ich daran

wie auch meine 5Schwelzbutter mit t.
wöhnlichen Sorten nicht zu vergleichen iſt.

5 Muskatnüſſe 10 Pfg.
Zitronen von 5 Dſg au.

I Fanife, beſte Bourbon v. 10 Pfg. an.
Banillin beſes 3 Pakete 25 g.

Banillin- Zucker ſtark à Yſd. 50 Dſg.
Margarine T ginn Dateien

e gen 52 Pfg.zum Bachen mur
Kr. 2 60 Bſa., Rr. 1 65 Pfg. à Vſd.

Otto Zornschein,
W Mittelſtr. 21, neben Gr. Steinſtr. 14.

BRBRaumkonfelkt
à Pfd. 1 Mk,, ohne Konkurrenz, ſchön
im Geſchmack, gut ſortiert in
Joh. Wilhelm Konditorei, et

ſtraße 59.

Hugo Nehab
Spezial-Geschaft

ummiwaren, Wachstuchfür
und Linoleum

r. Ubrichstr. *7

Odere Leipzigerstr. 68

empfiehlt in grosser Auswahl
T7ischdecKenGummi- in prachtvollen Mustern

WandschonerGummi- hinter Waschtische mit

und ohne Sprüche von
50 Pfg. an.
TischläuferGummi- in reizenden Stickerei-

mustern.
Küchenspitzen

*Kinderschürzen
hell und dunkel.

bumm

Wirtschafts-Gummi- Schürzen
reizende neue Muster
von I. 25 Mk. an per
Stück.

Betteinlagen
jn allen Grössen. Rester
bedeutend billiger.

Gummi-Schuhe.
Markttaschen.

LäuferlLinoleum- e
linoleum-

Meter.
Teppiche
in prachtvollen
Teppich- u. Parkett-
mustern von 3.60
Mk. an per Stück.

Waschtisch-
vorlagen.

zum Auslegen
ganzer Zimmer in

7Linoleum-
7Linoleum reicher Auswahl

1.20 Mk. per m.

Hogo Nehab
Xacehfolger.

Spezial-Geschà
für Gummiwaren, Wachstuch

W e n. 2
rosse Ulrichstr.Halle a. S. Gier leipigerstr. b

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleichen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. mm b. H.) Halle a. S.
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